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Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7739

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,

WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Nr. 274 Halle a. S., Mittwoch den 22 November 1899. 10. Jahrg.

Unehrlicher Kadaver.
Wenn im Mittelalter ein Geächteter erſchlagen wurde, durfte

ihm kein ehrliches Begräbnis zu teil werden. Auf freiem Feldeblieb er als ehrkher Kadaver liegen, den Raben und an-

deren Aastieren zur willkommenen Beute. Ein gleiches Ende
P geſtern der Reichstag der Zuchthaus vorlage bereitet.

ein ehrliches Begräbnis wurde ihr zu teil. Das Parlamentlegte ſie nicht in den Kommiſſionsſarg und thak ihr auch nicht

die Ehre an, ſie in dritter Leſung regelrecht vom Leben zum
Tode zu bringen. Auf freiem Felde wurde die Geächtete er-
a und auf freiem Felde bleibt der Kadaver liegen, bis
eine Reſte verfault und verweſt ſein werden. Es giebt

heute keine Zuchthausvorlage mehr!
Schon zu Mittag wurde im Hauſe bekannt, daß das Zen-

trum keine Anträge, die eine Kommiſſionsberatung zur not
wendigen Folge gehabt haben würden, ſtellen wolle, ſondern
daß es ſich geſchloſſen denjenigen Parteien anreihen werde, die
für unbedingte und ſofortige Ablehnung der Mißgeburt ſtimmten.
Damit war das Schickſal der Vorlage beſiegelt.

Die Nationalliberalen ſchickten den Geh. Finanzrat Büſing
aus Mecklenburg ins Feld, um die Kommiſſionsberatung zu
retten. Büſing hat ſich ſonſt als einer der anſtändigen Natio-

nalliberalen gezeigt. Daß er ſich zu dem unrühmlichen Ge-
ſchäfte mehrt ſeinen parlamentariſchen Rul t wahrlich
nicht. Er ſuchte die natlib. Anträge als unverfänglich und
den Grundgedanken des Geſetzes als zum Wohle der Arbeiter

natürlich der Arbeiter, beileibe nicht der Unternehmer
unbedingt nötig hinzuſtellen. Tonlos waren ſeine Aus-

führungen geweſen Büſing glaubte ſelbſt nicht an ihre Wirkung,
denn wiederholt gab er ſeiner Reſignation Ausdruck, und ton-los trat er von der Tribüne ab. Jhm folgte Herr v. Stumm.

Dieſem unentwegten Scharfmacher war bekanntlich das ſchwere
Malheur paſſiert, daß er infolge eines verſtauchten Armes der
erſten Leſung des Geſetzes nicht hatte beiwohnen kör en. Wie
mag der edle Hammerſchmied und hundertfache Millionär ſich
auf ſeinem Lager herumgewälzt haben, als er im Frühſommer
nichts zur Rettung der „ehrlichen Arbeiter“ das ſind ſeiner
Meinung nach die Streikbrecher beitragen konnte! Und als
er geſtern auftrat, da wußte auch er, daß er für eine ver-
lorene Sache kämpfte, auch ſeine Stimme klang matt und
müde; es fehlte ihm an der friſchen Brutalität, mit der er
u für die Unternehmer-Jntereſſen einzutreten weiß, und
eine Schimpfereien gegen die Sozialdemokratie verpufften dies

mal gänzlich wirkungslos. Dazu geſellte ſich noch ein weiterer,ihn um den Erfolg ſeiner Rede bringender Umſtand in Geſtalt

einer kleinen ſozialdemokratiſchen Bosheit. Der Herrſcher von
Saarabien iſt nämlich gewöhnt, daß ſeine Nusführungen durch
kurze Zwiſchenrufe von der äußerſten Linken unterbrochen wer-
den.

eintönigen Redeweiſe die Waſſerſtürze, die das Rad zu leb-
hafterer Bewegung antreiben. Ohne dieſe Zwiſchenrufe kann
Stumm als Redner nicht beſtehen, und da geſtern niemand dem
neubackenen Freiherrn den Gefallen that, ſeine Rede durch
Zwiſchenrufe zu würzen, fiel ſie vollſtändig ab. Nur einmal
warf Bebel ein Wort dazwiſchen, und gierig griff Stumm die
erwünſchte Gelegenheit auf; doch dann war's wieder vorbei.
Und als er endlich, nachdem ſchon ein halbes Dutzend Mal
in ſeiner Rede der Satz gefallen war: „Zum Schluß will ich
nur noch bemerken wirklich ſchloß, da zwirnte ſich
nur ein lächerlich dünnes und ärmliches Bravo von zweien
oder dreien ſeiner nächſten Freunde durch den weiten Saal,ſcher Seite ein ironiſches „Amen“

Wort gekommen ſind, und geſtern war die Rednerliſte nochiemlich lang. Die n gab indes dem Präſi-
enten das echt ſo zu verfahren, und ſ

deshalb nicht widerſprochen werden. Noch T das Haus ſich
von dem Erſtaunen über die Balleſtremſche Novität richtig er
holt hatte, war ſchon die Aufforderung ergangen, diejenigen
möchten ſich erheben, welche dem Antrag auf Kommiſſions-
Beratung zuſtimmen wollten. Der entſcheidende Moment war
ekommen! Mit Spannung blickte jeder nach der Rechten und
em Zentrum. Und ſiehe da: Nur drei bis vier Bauernmandel

von Konſervativen und eine Mandel Nationalliberaler erhoben
ſich. „Das iſt die Minderheit!“ verkündete Balleſtrem,
und damit war nicht nur die Kommiſſionsberatung abgelehntſondern nach Lage der Sache auch die Vorlage ſelbſt

Die weitere Verhandlung hatte damit jedes größere Jnter-
eſſe verloren. Von den ſozialdemokratiſchen Rednern, die ſich
um Worte gemeldet hatten, gaben nur Heine und Molken-
uhr kurze Erklärungen ab; alle anderen zogen ihre Wort-

meldungen zurück. Auch die Redner der anderen Fraktionen
beſchränkten ſich auf kurze Erklärungen. Nur das Eingreifen
des Grafen Poſadowsky ließ die Verhandlung nochmals höhere
Wellen ſchlagen, weil er die Ablehnung der Kommiſſionsberatung
in Gegenſatz ſtellte zur „Würde des Hauſes“. Abg. Eugen
Richter führte den Herrn Staatsſekretär mit einer ebenſo
e als biſſigen Bemerkung ab.

ie Paragraphen wurden nun im einzelnen zur Ab
ſtimmung gebracht. Erſt wurden die Stumnnſchen ringe
amendements zu den nationalliberalen Anträgen gegen die

Dieſe Zwiſchenrufe bedeuten für das Mühlrad ſeiner
h

Stimmen der Konſervativen abgelehnt; dann wurden die natio
nalliberalen Anträge gegen etwa 20 nationalliberale Stimmen
zu u gebracht. Hierauf wurde g 1 nach dem Wortlaute
der Regierungsvorlage gegen die Stimmen von etwa 50 Konſer-
vativen und einigen Antiſemiten abgelehnt.

Nun ſprach nur noch Graf Balleſtrem. Paragraph für
Paragraph wurde abgeſchlachtet. „Wir kommen zu S 2. Jcheröffne die Debatte. Jch ſchließe dieſelbe, da keine Wortmeldung

vorliegt. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Wer für Annahme
des S 2 iſt, wolle ſich erheben. Das iſt die Minderheit. Der
Paragraph iſt abgelehnt. Wir kommen zu 8 3. Jch er-öffne die Debatte. Da keine Wortmeldungen vorde en, ſchließe

ich dieſelbe. Wir kommen zur Abſtimmung. bitte die
jenigen Abgeordneten, die für Annahme des 8 3 ſind, ſich von
den Plätzen zu erheben. Das iſt die Minderheit. Der 8 3
iſt abgelehnt. Wir kommen zu S 4 2c. 2c.“ bis zum
letzten 8 11. Nur die Konſervativen ſtanden bei jedem Para-
graphen auf, und um dem Gelächter der linken Seite zu ent
2 blieben ſie von S 4 an gleich ſtehen doch ſelbſt ihnen
fiel die Kläglichkeit ihrer Lage aufs Gemüt. Bei jedem Para-
graphen ſetzten ſich einige der Herren nieder, ſo daß bei den
letzten Paragraphen nur knapp 20 bis 25 Mann noch ſtanden.

Mit einer heiteren Pointe ſchloß die Abſchlachtung der Vor-
lage ab. Jhr 8 11, der letzte, lautet kurz und bündig: 8 153
der Gewerbeordnung wird aufgehoben. Dieſer Paragraph war
der einzige annehmbare des ganzen Geſetzes; denn er hat bis-
her als verkapptes Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter gewirkt.
Trotzdem durfte die Sozialdemokratie nicht für dieſen Para-
graphen ſtimmen, denn ſobald er eine Mehrheit erhielt, wäre
ein Stümpfchen der Vorlage übrig geblieben, und damit hätte
ſich eine dritte Leſung des Entwurfes nötig gemacht. Umdas zu vermeiden, ſtimmten alle Parteien der hifen ſamt dem

Zentrum und den Nationalliberalen auch gegen dieſen Para-
graphen; nur die Konſervativen erhoben ſich wieder, ſo daß ſie
mit Recht von ſich ſagen können, ſie ſeien diesmal die einzigen
geweſen, die für freiheitliche Geſtaltung der Gewerbe- Ordnung
eingetreten ſind. Die Herren werden bei Beratung der Ge-
werbe-Ordnung an ihre geſtrige Haltung erinnert werden.

Unter Gelächter und Händeklatſchen war mit dem letzten
Paragraphen das ganze Zuchthausgeſetz gefallen als unehr-
licher Kadaver bleibt es auf freiem Felde liegen eine dritte
Leſung kann nicht mehr ſtattfinden. Mag ſein, daß bei einigen
bürgerlichen Parteien, namentlich beim Zentrum, die ablehnende
Haltung durch den Vorſatz diktiert worden iſt, daß ſie um ſo
williger bei der Flottenvorlage der Regierung reumütig in die
Arme fallen wollen. Vorläufig hat die Regierung geſtern eine
ſo ſchmähliche Niederlage erlitten, daß ſie abdanken müßte,
wenn in Deutſchland die Konſtitution und das Parlament im
richtigen Verhältnis zu einander ſtänden.

Doch über das Schickſal der Miniſter braucht ſich das deutſche
Volk keine Kopfſchmerzen zu machen. Bei uns iſt's nun halt
einmal ſo, und wir Sozialdemokraten haben ſchließlich am
allerwenigſten Grund, uns über die Thatſache aufzuregen, daß
ein Miniſterium der Niederlagen die Geſchäfte führt. Die Auto-
rität der klaſſenſtaatlichen Regierung wird auf dieſe Weiſe am
ſchnellſten und gründlichſten ruiniert..

Der deutſchen Arbeiterſchaft iſt in erſter und letzter Linie
der Ausfall der geſtrigen Sitzung zu danken. Sie hielt die
Augen offen und ſteifte denjenigen Parteien das Rückgrat, die
nur zu leicht zuſammenknicken. Mag ſich auch in Zukunft die
deutſche Arbeiterſchaft ihrer hohen Aufgabe bewußt ſein, dann
wird es möglich werden, allen Anſchlägen einer gewiſſenloſen
Reaktion, die zweifellos noch kommen werden, ein gleiches Endezu bereiten und ſie als unehrliche Kadaver auf freien Felde

der Verweſung zu überantworten.

Deutſcher Reichstag.
105. Sitzung.

Montag, den 20. November 1899, 1 Uhr nachmittags.
Am Tiſche des Bundesrats: Graf Poſadowsky, Brefeld,

Nieberding, v. Rheinbaben.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Entwurfs

des Geſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeits-
verhältniſſes, das

Zuchthausgeſetz.
S 1 lautet: Wer es unternimmt, durch körperlichen Zwang-

Drohung, Ehrverletzung oder Brrr Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer zur Teilnahme an Vereinigungen oder Verab-
redungen, die eine Einwirkung auf Arbeits oder Lohnverhält-
niſſe bezwecken, zu beſtimmen oder von der Teilnahme an ſol-
chen, Vereinigungen oder Verabredungen abzuhalten, wird mit
m bis einem Jahre beſtraft.
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geldſtrafe

bis zu 1000 M. zu erkennen.
Die Nationalliberalen haben hierzu die im Volksblatte ſchon

veröffentlichten Aenderungs- Anträge geſtellt, die Herr Stumm
auf ſeinem Schleifſteine noch geſchärft hat.

Der Abg. Büfing führt aus, daß ein Teil ſeiner Freunde
es nicht für richtig halte, ſich rein ablehnend gegenüber der
wichtigen Frage eines beſſeren Schutzes des gewerblichen Ar-
beitsverhältniſſes zu verhalten. Es ſei nie ein Geheimnis ge-
weſen, daß die nationalliberale Partei in dieſer Frage nicht
ganz einig ſei; aber die Partei ſei ſtark genug, dieſe Meinungs-
verſchiedenheit zu ertragen. (Bravo bei den Nationalliberalen,
Lachen bei den Sozialdemokraten.) Sein Standpunkt, aus derRegierungsvorlage den berechtigten Kern herauszuſchälen, ſei
zweifellos wenig dankbar (Lachen links), aber er entſpreche den
Anſchauungen weiter Kreiſe. (Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Weite Kreiſe hätten allerdings den Vorwurf erhoben, daß die
r nur die Unternehmer-Jntereſſen beobachte.
Be richtig! bei den Sozialdemokraten.) Er halte dieſen Vor-
wurf für unberechtigt, wie er überhaupt die Erregung gegen

n v

über der Vorlage nicht verſtehen könne. Er ſtehe der Frage
vollkommen objektiv gegenüber und ſei der Meinung, daß das
Kvoalitionsrecht der Arbeiter nicht verkümmert werden dürfe.
Beide Teile, Arbeiter und Unternehmer, müſſen gleichberechtigt
werden. (Lachen links

Gerade diejenigen die auf wirtſchaftlichem Gebiete den
Schutz der Schwachen predigen, müßten auch artf ſozialer Ge
biete dafür ſorgen, daß die Schwachen die Nichtorgani-
ſierten geſchützt werden vor den Starken den Organi-
ſierten. Eine weitere Ausdehnung des 8 153 ſei notwendig,weil der alte S 153 nicht ausreicht und hege der Grobe Un-

fugParagraph herangezogen werden muß. Der bisherige 8 153
richtete ſich weſentlich gegen die Arbeitnehmer, des Redners
Antrag ſtelle Arbeitgeber und Nehmer vollkommen gleich und
fülle eine Lücke aus. Ueber das bisherige Strafmaß des 8 153
hinauszugehen, wie der Antrag Stumm beabſichtigt, liege kein
Anlaß vor. Sein (des Redners) Antrag folge im Wortlaut

der Geſetzgebung Englands, und was in dieſem angeb
ich freieſten Lande erträglich ſei, werde auch bei uns ertragen

werden können. Bei beſonnener Prüfung der Anträge werde
man finden, daß dieſe eine Grundlage werden, auf der ſich eine
Mehrheit im Hauſe wird finden laſſen. (Sehr richtig! bei den
Nationalliberalen).

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.): Jch kann die Anträge
des Abg. Büſing im großen und ganzen acceptieren, nur er
ſcheint mir ein weſentlicher Mangel, daß bei mildernden Um
ſtänden Geldſtrafe eingeführt werden ſoll. Das iſt in vielen
Fällen überhaupt keine Strafe, da die Streikkaſſen natürlich
dies Geld bezahlen werden. Durch die Büſingſchen Anträge
bezüglich des S 152 werden auch die geſamten ſozialpolitiſchenVereine der einzelſtaatlichen Vereins eſe gebung entzogen das
kann ich nicht zugeben und ich werde beantragen, daß geſagt
wird „Vereinigungen, die Erreichung beſſerer Lohnbedingungen
u. ſ. w. bezwecken.“ Jn der Kommiſſionsberatung, die durch
aus notwendig iſt, könnte man ſich über die Faſſung einigen.
Jch bitte, die Vorlage an eine beſondere r zu ver
weiſen und nicht an die Gewerbeordnungs-Kommiſſion, da die
Vorlage zum Teil nicht in direktem Zuſammenhange mit der

Gewerbeordnung ſteht.
Was die Regierungsvorlage anlangt, ſo bin ich im

Gegenſatz zur großen Mehrheit der Redner in der erſten Leſun
der Anſicht, daß niemals eine gerechtfertigtere un
guf beſſerem Grunde baſierende Vorlage von der
Regierung eingebracht worden iſt, als dieſe. (Große Heiterkeit
links. Sehr richtig! rechts.) Die Vorlage iſt durchaus maß-
voll (Erneute Heiterkeit links.) und will nichts anderes, als
Herr w. Berlepſch im Jahre 1891 wollte. Seitdem haben ſichdie Fälle von Streikterrorismus um das Tauſendfach ver
mehrt und ich verſtehe daher nicht, de die Vorlage jetzt vonverſchiedenen Seiten ſo zerzauſt wird. Sie wird mit u iſiſchen

Spitzfindigkeiten und Schlagworten bekämpft, die an die Zeit
der 48er Revolution erinnern. Heiterkeit links.) Das Gefühl
vor der ſozialdemokratiſchen Gefahr ſcheint in großen Kreiſen
verſchwunden. Vor fünf Jahren wäre eine derartige Ver-
beugung vor der Sozialdemokratie unerhört und ganz unmög-
lich geweſen. Heiterkeit b. d. Soz., ſehr richtig! rechts.) Eine
lebhafte Proteſterhebung iſt gegen die Vorlage entfaltet worden.
Dagei entfaltet die Sozialdemokratie zumal in den großen
Städten einen Terrorismus, dem gegenüber der der Ärbeit-
geber ein Kinderſpiel iſt. Jeder verſtändige Arbeiter, dem man
objektiv die Vorlage vorlegt und dem man nicht weis macht
daß ihm die Koalitionsfreiheit genommen werden ſoll, mu
die Vorlage geradezu als Erlöſung begrüßen. (Heiterkeit links.
Sehr richtig rechts). Es wären auch viel mehr Petitionen für
die Vorlage eingelaufen, wenn ſich die Arbeiter beſſer gegen
den ſozialdemokratiſchen Terrorismus geſchützt fühlen würden.
Eines der beliebteſten Schlagwörter gegen die Vorlage iſt: „Wir
nehmen kein Ausnahmegeſetz an.“ Die Regierung verlangt eine
Erweiterung des allgemeinen Strafrechts und bringt die Um-
ſturzvorlage ein, aber da ſchrie man „Das ſind ja Kautſchuk-
paragraphen, durch die auch andre Parteien Hetroffen werden
können.“ Was ſoll da die Regierung machen (Zuruf bei den
Sozialdemokraten Gar nichts Große Heiterkeit.) Die Vor-
lage iſt kein Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter. (Unruhe links.)
Dagegen haben wir im Jnvalidengeſetz und in den Beſtim
mungen über die Sonntagsruhe eine ganze Reihe von Verord
nungen, die geradezu den Charakter eines Ausnahmegeſetzes
gegen die Arbeitgeber tragen. Heiterkeit links.) Man hat gegen
die Vorlage eingewendet, ſie ſei unnötig, weil der Grobe Unfug-
Paragraph da ware. Nach meiner Auffaſſung iſt dieſer häufig
angewandt worden, ohne daß eine ratio legis (Grund, das
Geſetz anzuwenden) vorlag. (Hört! Hört) Das ſoll ja gerade
durch die Vorlage verhindert werden.

Den Arbeitern muß der falſche Ehrbegriff genommen werden,
daß ſie glauben, ihre Schuldigkeit zu thun, wenn ſie Zwangs-
mittel gegen die Arbeitswilligen anwenden. Jeder Arbeiter hat
den natürlichen Wunſch, ſeinen Lohn zu erhöhen, aber ein ge-
eignetes Mittel iſt die Koalition als kriegführende Macht gegen
den Arbeitgeber nicht. Jeder Unternehmer iſt an ſich geneigt,
billige Wünſche ſeiner Arbeiter zu erfüllen. ie kann man den
deutſchen Arbeitgebern Egoismus vorwerfen wo doch unſere
ganze Sozialgeſetzgebung aus der Jnitiative der Arbeitgeber
ervorgegangen iſt! Die er trie hat am allerwenigſten

Intereſſe an dem Geſetz; aber der Mittelſtand, die Handwerks-
meiſter beſonders im Baugewerbe brauchen es dringend r
richtig! rechts. Das Handwerk iſt in ſeinem Erxiſtenzkampfebedroht; ſo darf es nicht weiter gehen mit dem beialdeme-

kratiſchen Terrorismus! (Sehr richtig! rechts.) Bei dieſem
handelt es S immer nur um Lohn und Arbeitsbedingungen,
ſondern um die politiſche Macht. Die Sozialdemokratie hat ſich
zu einem Staat im Staate entwickelt. Der letzte Parteitag hat
bewieſen, daß es ſich bei den Differenzen nur um taktiſche und
perſönliche Fragen handelte. Die Sozialdemokratie iſt noch die
alte und gewinnt und hält ihre Anhänger nur dadurch feſt, daß
ſie ſie verhetzt und Unzufriedenheit über unſere Zuſtände ver-
breitet. Jch bin der Anſicht, daß ſich drei Weltanſchauungen
gegenüberſtehen. Die erſte erſtrebt den Umſturz von Monarchie,
Vaterland, Religion und Sitte. Die zweite leugnet die Gefahr
dieſer Beſtrebungen nicht, läßt ſie aber weſen und ſucht ſie
zu vertuſchen. Die dritte endlich blickt der Gefahr klaren Auges
entgegen; ſie fordert, daß der Staat ſeinen Todfeind mit allen
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er. Dieſer chauung haben meine poliunde ſtets an be ſelbſt auf die n hin
datimme in dieſem Hauſe unge t re

unſere
ts.) beantrage, die Vorlage an von28 Mitgliedern zu überweiſen,

n Antrag Stumm auf Hom-
miſſionsberatüng wird ſofort a 7 Der Antrag
wird gegen die Stimmen der Mehrheit der Nationalliberalen,
beidex konſervativer Parteien und der Antiſemiten abgelehnt.
(Große BewegungAbg. Dr. Lebe Gtr.) W die Srklärpug b, daß der vor
den Ferien angekündigte eeteninrh des daten aus
gearbeitet ſei, in der Hoffnung, es werde die Zwiſchenzeit be
nutzt werde können, um das Koalitionsrecht im Deutſchen Reiche
Reiche zu und auszubauen. Jn welcher Richtung der
Gegenentwurf ſich bewege, das erhelle aus der Stellung des
Zentrums zum Bürgerlichen Geſetzbuch, zur Aufhebung des
Verbindungsverbots politiſcher Vereine, zur Anerkennung der
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine und zu dem Zentrumsantrage
auf Errichtung von Arbeitskammern. Dieſe offnung fa voll-
u zerſtört. Für ihre Pläne ſei weder die Mehr eit des
Reichstages noch die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen
zu haben. Sie müßten demnach auf die Verwirklichung ihrer
Ziele vorläufig und damit entfiele auch jedes Be

Die mmung über de

dis einer Kohnmiſſionsberatung. (Beifall im Zentrum und
links.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Bei anderer Gelegen
heit hat der Vertreter einer großen Partei erklärt, es entſpräche
der Sitte des Hauſes, in eine Kommiſſionsberatung zu willigen,
wenn dieſe von einer großen Partei beantragt werde. Dieſe
Sitte des Hauſes hätte auch einer Sitte der Höflichkeit gegen
über den verbündeten Regierungen entſprochen. (Große Unruhe
links. Abg. Liebknecht: Zur Ordnung. Abg. Singer mit
erhobener Stimme: Das iſt doch Sache des Reichstages.
Große Unruhe rechts) Sie werden mir doch geſtatten, meine
Anſicht zu ſagen. Wir Miniſter laſſen uns von der Sozial-
demokratie noch lange keinem Koalitionszwange unterwerfen.
(Bravo rechts! Abg. Singer: Dann kritiſieren Sie nicht dieGeſchäfte des Harſes) egen die einzelnen Beſtimmungen
der Vorlage, beſonders gegen ihre Tendenz kann nichts ein-
gewendet werden. England, die Vereinigten Staaten haben
irre Geſetze, um die Arbeitswilligen zu ſchützen. Da trotz
em der Entwurf einer Kommiſſionsberatung nicht für würdig

erachtet iſt, habe ich keine Luſt, die ſtenographiſchen Aufzeich-
nungen umfangreicher zu geſtalten. Nur einige Bemerkungen:
Der Kernpunkt der Vorlage iſt der, daß die Arbeiter gegen
den maßloſen Terrorismus durch Streikpoſtenſtehen geſchützt
werden ſollen. Als ich in der 1. Leſung behauptete, in Eng
land ſei das Streikpoſtenſtehen überhaupt verboten, rief mir
Abg. Lenzmann zu: Packen Sie ein mit ihrer engliſchen
Geſetzeskenntnis. Jch will nicht auf das Plateau des Abg.
Lenzmann herabſteigen, ſondern nur konſtatieren, daß er ſich
in grobem Irrtum befunden hat. Wir beſtehen nicht auf
allen Einzelheiten des Entwurfs, ſind gern bereit in Verhand
lungen einzutreten. Statt deſſen lehnen Sie den Entwurf
a limine ab. Mit der Sozialdemokratie rechte ich nicht darüber,
aber einige Preßorgane verkünden laut, die Sozialdemokratie
habe ſich gemauſert. Jch habe mich bemüht deshalb feſtzuſtellen,
was im wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch das Wort „mauſern“
bedeutet. Mauſern iſt jener Vorgang bei den Tieren, wo ſich
die alten Gewebe ablöſen oder abſtoßen. Jn Hannover waren den n nhaften Umſturz die gepanzerte Fauſt mit dem ſtrafenden Schwert.

(GBravo! rechts. Hu, hul und Unruhe links.) Der Staat darf
nicht erſt eingreifen, wenn das Feuer ausgebrochen iſt, ſondern

im Gegenteil die ſich bildenden neuen Gewebe in Gefahr ab-
elöſt und abgeſtoßen zu werden. Jn Hannover hat die Sozialhemokratie erklärt, am alten Endziel feſtzuhalten. (Abg.

Singer: Sehr richtig. Große Heiterkeit. und hat der
bürgerlichen Geſellſchaft den Vernichtungskrieg erklärt. (Sehr
richtig rechts.)

Die Regierung wird ſich aber durch keine Verhandlungen im
Hauſe, auch nicht durch die Haltung der Sozialdemokratie ab
halten laſſen, für die Arbeiter zu thun, was ſie aus ſittlichen
Gründen für notwendig hält. Es giebt aber bürgerliche Par
teien, die bei jedem ſozialpolitiſchen Geſetze ausrufen:
Repreſſivmaßregeln können wir erſt bewilligen, wenn alle be
rechtigten Wünſche der Arbeiter erfüllt ſind. Wenn die Re-
ierung nun ſieht, wie die Koalitionsfreiheit gemißbraucht wird,C iſt es wohl zu verſtehen, wenn ſie erſt die Arbeiter vor dieſen

Mißbräuchen ſchützen, dann erſt erwägen will, wie auf der
andern Seite größere Freiheiten gewährt werden können.
(Ruf links: Umgekehrt.) Darüber werden wohl alle mit mir
einig ſein, daß es unmöglich iſt, Fragen ſo difficiler, ſubtiler
Natur im Plenum zu erörtern. Jch weiß nicht, ob politiſche
Erwägungen die Mehrheit zur Ablehnung der Kommiſſions-
beratung bewogen haben. Jn dieſem Beſchluſſe können die
Regierungen aber nur ein bedenkliches Zeichen erblicken. (Große
Unruhe.) Ob die Sozialdemokratie zum Schaden des Vater-
landes zunimmt, das wird in erſter Reihe von der Stärke und
dem Selbſtbewußtſein der verbündeten Regierungen abhängen,
(Kebhafte Rufe links: Kanalvorlacge.) Dann aber auch von Der
ſittlichen Kraft und Geſchloſſenheit, mit der die bürgerlichen
Parteien den Kampf gegen den Umſturz aufnehmen. Cebhaftes
Bravo rechts, lebhaftes Ziſchen links.)

cher u n ung durch Tagen e gehe d
ten An ich u l B

n

Teils
Cohenlohe erſchienen sbg. Frhr. von Stumm iſt ein Antrag eingeiagfen, in Punkt 4 des Antrages Büſing vor den rten

b enömmen haben“ die Worte „teilnehmen oder“ einzu
chieben.

Abg. Wie di ickeltab Hu et elen nen t
r

0

verletzen würden, wenn wir hier noch lange Worte machten
Sehr richtig! links.) Das deutſ olk will wiſſen, wie es mitdieſem de daran iſt. je ger eſto beſſer, und würde lange
Debatten nicht ver eßen. Bei den vielen geſetzgeberiſchen

enn wir mit dieſem Geſetzentwurf möglichſt reinen Ti
machen. Wir haben auch Wünſche hinſi ſtlich der Ausbildung
des Koalitionsrechtes und ſeiner Sicherung gegen allerlei Be
einträchtigungen, die heute das Koglitionsrecht der Arbeiter nur
auf dem Papier vorhanden ſein laſſen. Aber auch dieſe Wünſche
ſtellen wir für heute zurück. Der Boden dieſer Vorlage, die
eine ſo allgemeine Entrüſtung in der Arbeiterbevölkerung her
vorgerufen hat, iſt nicht der Boden, auf dem wir über d Er
weiterung der Rechte des Volkes verhondeln Wnnep. Erſt dies
weg! Dann könr wir über das andere reden. Wir verzichten
um ſo leichter auf vas Wort für heute, weil ja unſere Abſichten
und Wünſche für Erweiterung des Koalitionsrechtes und die ja
heute ſchon vorliegenden Anträge Lieber dazu un reichlich Ge
legenheit geben werden, unſere Anſichten zu e ickeln. Wir
würden den imponierenden Eindruck den die Abweiſung eines
Scharfmacheraktes im Lande hervorbringt, abſchwächen, wenn
wir auch nur ein Wort hinzufügten. Darum ſage ich einfach
namens meiner Freunde: Wir werden die Vorlage und
alle dazu vorliegenden Anträge ablehnen. (Lebhafter Beifall
bei den Sozd.).
Abg. von Loebell (konſ.): Nach der eigentümlichen und
überraſchenden Art, wie hier der Antrag auf r e
beratung abgelehnt worden iſt, könnte ich mich auch auf eine
kurze Erklärung beſchränken. Jch will aber vor dem Hauſe und
vor dem Lande unſern Standpunkt hier näher präziſieren.
Oh-Rufe links.)
Die Oppoſition hat in ihren Reden über den Geſetzentwurf

nie geſagt, wie denn nun eigentlich der Schutz der Arbeits-
willigen zu bewerkſtelligen deſſen Notwendigkeit von den
verſchiedenſten Seiten zugeſtanden worden iſt. ie Regierung
darf unmöglich mit verſchränkten Armen zuſehen und dulden,
daß die organiſierte Minderheit der Arbeiter die unorganiſierte
Mehrheit in geradezu ſchmachvoller Weiſe vergewaltigt. (Sehr

gaben, die uns noch bevporſtehen, iſt es r vorteil
a

richtig! rechts. Gelächter und Widerſpruch links.) Wir Konſer-
vativen hätten vielleicht der Regie ungsvorlage nicht ſo freudig
zugeſtimmt, wenn wir nicht überzeugt wären, daß gerade in den
Kreiſen der grbeitswilligen, ſtaatstreuen Arbeiter dieſelbe be-
geiſterte Zuſtimmung gefunden hat. Heiterkeit und Wider-
ſpruch.) Eine Fülle von Material liegt vor. Bei der Beratung
des nationalliberalen Antrags wird ſicher die Rede auf den
Ausban des Koalitions- und Vereinrechts kommen. Ich will
hier keinen Zweifel darüber laſſen, daß wir Konſervativen für
kein Vereinsrecht zu haben ſind, welches nicht Beſtimmungen

egen ſtaatsfeindliche Vereine enthält. (Hört, hört! links.) Mithiaboliſcher Geſchicklichkeit hat die Sozialdemokratie auch die

n J benutzt, um ihre politiſche Macht r vermehren. Wir haben immer betont, wie bedenklich es iſt, die
Arbeiter an der Wahl der ar n uſw. teilnehmen zu laſſen. Wir müſſen die offene, hilfsbereite Hand

dem armen ehrlichen Arbeiter entgegenſtrecken, aber dem frevel-

er hat dafür zu ſorgen, daß es nicht erſt ausbricht. Jm Kampfe
gegen die Sozialdemokratie müſſen ſich alle Elemente zuſammen
finden, deren Deviſe iſt: Fürchte Gott und ehre den König!
Der Kampf gegen Glauben und Unglauben iſt unausbleiblich;
aber wir werden ſiegen! CLebhaftes Bravo rechts. Jroniſches
Bravo! links.)

Abg. Richter (Frſ. Vp.): Der Herr Staatsſekretär meinte,
es entſpräche nicht der Sitte des Hauſes, einen Geſetzentwurf,
der von einer größeren Partei unterſtützt würde, nicht an die
Kommiſſion zu verweiſen. Jch ſtelle demgegenüber feſt, daß es
der Sitte dieſes Hauſes nicht entſpricht, daß ein Mitglied der
Regierung ſich in die formellen geſchäftlichen Angelegenheiten
des Reichstags miſcht. (Sehr richtig links Einen Oberhof-
meiſter braucht der Reichstag nicht. (Sehr richtig! Große
Heiterkeit links Die große Mehrheit des Reichstages kann
ſich in einer ſo hochpolitiſchen Frage ihre Taktik nicht von einer
einzelnen Partei vorſchreiben laſſen. Da die ſchon ohnehin ſehr
belaſtete Seſſion noch mehr belaſtet wird durch die plötzlichen
Eingebungen in der Flottenfrage (Sehr gutl! links), iſt es
natürlich nicht angebtacht, in Kommiſſionsbergtungen einzu-
treten, die vorausſichtlich auslaufen würden wie das Hornberger
Schießen. Der ger Staatsſekretär ſagt, er ſieht ein bedenk-
liches Zeichen. M. H., die ſehe ich ſchon lange. (Sehx gut!Große Heiterkeit links Wenn auf

großen Mehrheit des Reichstags im Widerſpruch ſtehen, ſo ver-

der Rede des Abg. Büſing ſt der

Gro die Jnitiative von Trink-ſprüchen hin ſolche Geſetzentwürfe ausgearbeitet werden, von
denen man im voraus weiß, daß ſie zu den t der

dienen ſo Sriedentwafe gar keine andere Behandlung.l

(LebhafteSealtge r v. Poſgdowsky: 5 hat mir fern
elegen, mich in die e te des hohen veß es zu miſchen.

echs volle Jahre in durchaus freund
ä

ch glaube h ich ſech
cher und friedl er rm mit dem hohen Hauſe a habe,

irre en, daß es mir vollkommen fernliegtirgendwie t mmung herbeiführen zu wollen, zumal ich
recht gut weiß, daß es zwecklos iſt. Dies Geſetz iſt durchaus

t infolge einer gelegentlichen Aeußerung entſtanden. Be
reits im Jahre 1890 iſt ein i ntrag vom Hauſe abgelehnt worden und die Regierung hat damals erklärt, de

mit einem derartigen Geſetz wie erregen werde. Ehe diesGeſetz erſchien, wurde von den verſchiedenſten Hartete über

den Terrorismus gegenüber den nichtorganiſierten Arbeitern
geklagt, nun kommen wir mit einem ſolchen Geſetz, ſind bereit,
über jeden einzelnen Paragraphen zu verhandeln und das
Geſetz wird nicht einmal der Ehre einer Kommiſſionsberatung
gewürdigt. i iſt ein ſchlimmex Vorgang in der deutſchen
parlamentariſchen Geſchichte und er m rückwirken auf das
Verhältnis zwiſchen den verbündeten Regierungen und demReichstag. de links.)
Abg. Röſi e (wildl.) giebt im Namen der Freiſ. Vg.

die Erklärung ab, dieſelbe verzichte auf eine weitere Beratung

der VorAbg. Molkenbuhr (Soziald.): Auch ich verzichte auf jedes
weitere Eingehen. Dem Herrn Staatsſekretär erwidere ich,
daß ſich die Regierung über unſer Verhalten durchaus nicht
wundern braucht. Frühere ähnliche Vorlagen waren ange
immer gegen das verderbliche Kontraktbrechen gerichtet. Jn
dieſer Vorlage ſteht nichts vom Kontraktbruch. Jetzt kommt
man mit faſt gleichen Vorſchlägen, um angeblich ganz andere
Zwecke zu erreichen. Damit geſteht die Regierung ein, daß ſie
früher, als ſie den Kontraktbruch in den Vordergrund ſtellte,
die Unwahrheit geſagt hat. (Unruhe rechts.) Auch die letzte
Rede des Herrn v. Loebell macht keine Erwiderung unſerer-
ſeits nötig. Wir brauchen ſie nur im Lande zu verbreiten,
um Stimmung gegen die Scharfmacher r machen. (Beifall.)

Abg. Röllinger (Elſäſſer). Meine politiſchen Freunde ſchlie
ßen ſich vollſtändig den Erklärungen des Herrn Abg. Dr. Lieber
an und lehnen die Vorlage ſowie alle Anträge ab. (Beifall
links und im Zentrum).

Abg. Baſſermann (natl.): Jch habe für einen Teil meiner
politiſchen Freunde die Erklärung abzugeben, daß wir ſowohl
die Vorlage wie die Anträge ablehnen. Zur Be,ründung die-
es Standpunktes verweiſe ich auf meine Ausführungen aus
er erſten Leſung. (Beifall links und im Zentrum).
Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Der Herr Staatsſekretär

meinte, das Verhalten des Reichstags würde nicht ohne Rück-
wirkung bleiben auf das Verhältnis der verbündeten Regie-
rungen zum Reichstage. Jch erinnere Sie nur an eine gan
ähnliche Erklärung der Regierung im preußiſchen Landtage bei
Beratung der Kanalvorlage. (Sehr gut! links). Wir haben
aber keine Landräte unter uns! (Große Heiterkeit). Außerdem
ſcheint ja auch die Regierung, wie Figura zeigt, mit der Rechtenwieder ganz gut Freund zu ſein. Cebhafter Beifall und große
Heiterkeit). Damit ſchließt die Diskuſſion.
„Jn der Abſtimmung werden zunächſt die ſämtlichen Ab
änderungsanträge Stumm zum Antrag Büſing gegen
die Stimmen der Konſervativen und Antiſemiten abgelehnt.

Desgleichen der Antrag Büſing gegen die unterzeichneten
Nationalliberalen.

Die einzelnen Paragraphen der Regierungs vorlage
werden der Reihe nach gegen die Stimmen der Konſervativen
und einiger Antiſemiten abgelehnt.

Für den Zuchthausparagraphen 8) ſtimmen nur einzelne
Konſervative.

8 11 der Vorlage lautet: Der S 153 der GewerbeOrdnung
wird Wiheba wen Auch hierfür erheben ſich nur die Konſer
vativen, ſo daß vom Geſetz nichts übrig geblieben iſt. (Stür-
miſche Heiterkeit und Händeklatſchen bei den Sozialdemokraten.
Rufe „rechts: Kleine Kinder!)

Präſident Graf Balleſtrem: Meine Herren! Das Hände-
klatſchen iſt in deutſchen Parlamenten nicht üblich.

Die zum Geſetz vorliegenden Petitionen werden durch die
gefaßten Beſchlüſſe (Heiterkeit) für erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr (3. Leſung des Schuld-
verſchreibungsgeſetzes, der r der Fernſprechgebühren
ordnung, Novelle zur Gewerbeordnung).

Schluß 4 Uhr.
Stadtverordneten Sitzung

vom 20. November 1890, nachmittags 4 Uhr.
Vorſteher: Dittenberger.

Eingegangen ſind mehrere Petionen, darunter eine vom
Vertrauensmann der im Gemeindedienſt beſchäftigten Arbeiter.
Es wird Beſchwerde geführt, daß die von der Schlachthofs-
verwaltung gelten lrbeiterlöhne ſo niedrig ſind, daß damit
kein Menſch auskommen könne. Dieſe, wie auch die anderen
Petitionen werden der zuſtändigen Petitions Kommiſſion
überwieſen. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls
vom 13. November wurd in die Tagesordnung eingetreten.e

29) Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

„Aber dieſe Toiletten!“ antwortete Unbefangen nur.
„A, nicht wahr, Sie wundert es,“ ſagte Herr Maßregler,

„daß hier in dieſem Neſt die Damen wiſſen, was chik und in
Balltoilette zu Konzert und Tanz erſcheinen. Das iſt wieder
einmal mein Verdienſt. Aber wie wir vor vier Jahren hierher
kamen, da wurde eine dekolletierte Dame hier noch angeſehen,
wie der Prälat Kneipp von den Aerzten. Als aber meine Frau
den Gepſlogenheiten der Reſidenz entſprechend bei einer ähn-
lichen Gelegenheit wie jetzt zum erſtenmale in einem richtigen
Ballkleide erſchien, war der Zauber gebrochen. Die Geſchichte
machte den nan Mädels und Weibern ſofort Spaß und
nebenbei wollten ſie natürlich auch noch zeigen, daß ſie auch
wüßten, was in der großen Welt Mode ſei. Der Bonze, wiſſen
Sie der Sittlichkeitswächter dort, erhob freilich anfangs Ein
ſpruch, aber ich kriegte ihn ſofort klein, indem ich ihn darauf
aufmerkſam machte, daß auch Jhre Majeſtät die Königin und
die Prinzeſſinnen dekolletiert gingen, r ſehr ſtark, und daß
ſonach jede unliebſame Aeußerungen über ausgeſchnittene Kleider
mittels des Dolus eventüalis auch als Majeſtätsbeleidigung
aufgefaßt werden könne. Lichtelmann, unſer braver Staats-
anwalt, wünſche ſich ſo wie ſo ſchon rwyß ein erimen laesae
maſestatis, um ſich nach oben hin zu empfehlen. Na, daraufhinza der Pfaffe natürlich ſofort nach und ſchwor hoch und teuer,

aß er an Jhre Majeſtät nicht im entfernteſten gedacht habe.
Und ſo haben wir jetzt in jedem Jahre Linige Male ein paarrecht hübſche Panoramas. Va ſchauen Sie z. B. dort das blonde
Töchterlein des Bezirksarztes anl Erſt ſiebzehn Jahre, die

aut friſch und zart, wie ein dent dieſe feinen und doch
ernigen Arme, den ſanften Büſtenanſatz, ach, Donnerwetter

ſchade, daß man in dieſem Neſt auf Schritt und Tritt beobachtet
wird. Und dann dort die Frau des Gutsbeſitzers Glocker mit
ihren rotblonden Haaren. n voll erblühtes Weib, wie man
es h nur wünſchen kann. De feurigen zuge ähdie wiſſen,
wag Liebe heißt, dieſe üppigen Lippen, dieſe räftigen rme,
die ſtolze Bruſt, Herrgott, man kommt ſich vor wie ein
der mit verbundenem Maul vor einem Beefſſteak ſitzt. Merken
Sie ſich nur das, mein Lieber, daß man bei den Weibern ganz
beſonders auf die Arme achten muß, die man unter h
gre Vorwand ſogar ſehr leicht auch b

e Arme
efühlen kann. enn

unterbrach die guten Lehren des Kommerzienrats. Nachdem
das Klatſchen aufgehört hatte, ſah alles auf den Konzertzettel,
der als nächſte Nummer das bekannte Lied: Wohin von
Schubert bezeichnete. Die Sängerin war Fräulein Bertha.

Unbefangen zitterte bei dem Gedanken: Würde ſie nicht am
Ende doch ſo gekleidet ſein? Nein, nein, das war nicht mög
lich, jetzt würde es ſich ſofort zeigen, wie unrecht ſolch ein Ver
dacht war.

Da trat Bertha am Arme des Herrn Rechtspraktikanten
Müller, der ihren Geſang auf dem Klan er zu begleiten hatte,
von einer Seitenthüre aus auf das Podium.

Ein allgemeines leiſes „A“ ſeitens der anweſenden Herren

wurde hörbar. 4Jn Berthas kunſtvoll geordnetem, reichen, ſchwarzen Seiden-
haar leuchtete eine halberblühte Roſe, das klaſſiſch geſchnittene
Antlitz zeigte nicht mehr den kindlichen du der den Diamanten-
uig ſo ſehr beſtrickte, ſondern den ſtolzen ſiegesbewußten Aus
druck der Schönheit, die ſich ihrer Macht bewußt iſt. Der
ſchlanke Hals, die edel geformten nackten Arme, die ziemlich tief
entblößte volle Büſte ſchimmerten wie weißer Marmor, ein roſa-
farbenes Kleid aus ſchillernder Seide umſchloß eng die übrige
Geſtalt und verriet deutlich die geſchmeidigen Glieder.

Einige Operngläſer waren an die Augen geflogen, die Herren
flüſterten einander Bemerkungen zu, die Damen ſchelten und
der Kommerzienrat, der ſein Marinedoppelfernrohr krampfhaft
an die Augen prekte ſie leiſe mit dem Fuß auf den Boden
und murmelte: „Teufel, Teufel, das nenn' ich ſchneidig.“

Nur einer ſaß regungslos und leichenblaß an der Wand und
dieſer eine war Unbefangen. Er hätte aufſchreien mögen, alser alle dieſe lüſternen Blicke ſah, die ihr galten, ihr, die ihm ſo
heilig wie ein Götterbild erſchien, die er als den Jnbegriff weib-
licher Reinheit verehrte,

Bertha machte eine Verbeugung, dann begann ſie zu ſingen.
Und dieſer melodiſche Geſang, der Unbefangen in der trau-

lichen Villa des Oberrichters ſo glückliche Stunden bereitet hatte,
verurſachte ihm jetzt unſagbaxe Qualen.

Wie heftig ſich die nackte Bruſt hob und ſenkte es war
beinahe, als ob hier Berechnung und Koketterie mit im Spiele
ſei wie die Herren, die eigentlich doch nur hören und nicht
auch ſehen ſollten, die Sängerin betrachteten, wie jede ihrer Be
weguy en eifrig im Auge behielten!

ndlich war das Lied zu Ende. Donnernder Beifall erhob
ſich nur Unbefangen ſtand regungelos,ert verneigte ſid mit einem freundlichen Lächeln, wobei
ſie die ſchmale Hand auf das kleine Bouquett an ihrer Bruſt
legte, dann ſchritt ſie am Arme ihres Ravierbegleiters ba 8.abei ſchimmerte ihr entblößter Nacken in blendender ße

Das Ende der Muſik und der darauffolgende obligate Beifall und drückte dem Diamantenkönig einen neuen Dorn in das
erz.
Die nächſte Nummer des Konzerts war ein Violinſolo des

Herrn Staatsanwalts Lichtelmann.
Derr Lichtelmann liebte es, auch außer Dienſt den ſtrengen,

energiſchen Beamten zu ſpielen und darum betrat er mit ſeiner
Violine das Podium juſt ſo, als ob die arme Geige ein Ver
brecher wäre, den er am Kragen hätte. Ein paar haſtige weit
ſpurige Schritte, ein plötzliches Halt, ein Reſerveleutnants
Kompliment, und dann riß der Herr Staatsanwalt das arme
Inſtrument an ſein von einem ſtrohgelben Bart umrahmtes
Kinn und begann grimmigen Antlitzes zu ſpielen.

Aber die Macht der Töne überwältigte ſehr bald auch ihn,
obwohl ſie an ſich nicht beſonders lieblich waren.

Allmählich verſchwanden die Falten vom blaſſen Tr des
Herrn Staatsanwalts und ſchmiegte ſich der Ausdruck desſelben
den Klängen der Geige an. Spielte Herr Lichtelmann in den
tieferen Lagen, ſo erinnerte er an den leidenden ſchlummernden
Heine, kletterte er aber höher hinauf, ſo blickte er verzückt nachoben, wie ein Spanier, der ſeiner ſchwarzlockigen Donna ein

Ständchen bringt. SScharf, den dieſes Mienenſpiel hoch erfreute, ſtieß Unbefangen
leiſe an und flüſterte: „Schauen Sie ſich doch die fidelnde
Nemeſis da oben an,“ und der Kommerzienrat ergänzte: „DerKerl thut doch gerade ſo, als ob er gbwechſelungeweiſe Cham-

pagner und Rieinusöl ſaufen müßte.“
Doch Unbefangen hörte von dieſen Bemerkungen nichts, ſon

dern ſtarrte zu Boden.
Gewiß wußte ſie nichts davon, dachte er bei ſich, daß eine

ſolche Kleidung ſich eigentlich nicht paßt. Sie, die Reine, hatte
keine Ahnung davon, wie eine We oilette auf die Sinne der
Männer wirkt und eine leiſe Andeutung würde genügen, um
ihr mit einem Schlage das Unrecht zu enthüllen und ſie zu veranlaſſen, ſo bald als möglich na Hauſe zurück zu kehren.

(Fortſetzung folgt.)
m

Heiteres.

Subjektiver n e A. (begeiſtert im Konzert): „O, ich wäre der glücklichſte Menſch von der Welt, wenn
meine Frau als Mädchen ſo geſpielt hätte, wie dieſe Virtuoſin l

B.: „Warum denn
A. „Nun, dann hätte ſie mich nie geheiratet l

r
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1. Für Sgrmangzſlanqung
werden galrer 464 Mark be

l. Zur tung ein Polizeireviers beantragtder Magiſtrat in onfeqeng der in den Vorjahren geſaſten
Beſchlüſſe, daß vom 1. April 1900 ein ſolches Revier gebildet
wird und zur Formierung desſelben neben den bereits vor
handenen 18 Polizeiſergeanten noch folgende neue Stellen mit
den daneben vermerkten regulativmäßigen Bezügen gegründet
werden

a) die grele eines Polizei-Kommiſſars mit 2000 M. Gehalt
und 150 M. Kleidergeldern (eventl. bei Nichtgewährung einer
Dienſtwohnung noch 200 M. Mietsentſchädigung),

b) die Stelle eines Tages und eines Nachtwachtmeiſters mit
je 1650 M. Gehalt und 90 M. Kleidergeldern,

o) die Stellen von 3 Polizeiſergeanten mit je 1300 M. Ge
halt und 75 M. Kleidergeldern.,

rner wird beantragt, aus den von der Ober Polizei
n n Gründen, daß die Einſtellung desollzei-Kommiſſars bereits zum 1. Januar 1900 erfolgt und

zu dieſem Zwecke für Gehalt 500 M. Kleidergeld 37.50 M.
und Mietsentſchädigung 50 M., zuſammen 587.56 M. bewilligt
werden. Bemerkt wird hierbei noch, daß in ſachlichen Koſten
außerdem Poſten im Etat ßerückſichtigung finden
a) die dur ermehrung des Hilfsarbeiterfonds zum Ausdruck
kommenden Diäten für 2 Revierſchreiber in Höhe von 1500 M.
und der Mietswert des Revierlokals und der Dienſt-
wohnung des Kommiſſars nebſt den n 3 der
Wache, Der Referent, Stadtv. Apelt, empfiehlt den
Magiſtratsantrag.

Stadtv. Krüger hat gegen die Errichtung eines Volizeireviers an und für ſich nichts einzuwenden. Er erklärt ſich aber

egen die weitere Einſtellung von Polizei-Sergeanten, da deren Halle ſtark genug zu ſein ſcheint und einige
ergeanten ſich zuweilen Extravaganzen erlauben, die abſolut

unnötig erſcheinen. So lange noch etwas paſſiert, daß ſich,
wie bei dem letzten Manrerſtreik, ein Polizeiſergeant als
Manrer verkleidete, um ſchließlich zu provozieren, ſo lange iſt
noch kein Mangel an Polizei. Die Bürgerſchaft kann froh ar
daß die Maurer die Provokation nicht eingegangen ſind.
Die Verſammlung ſtimmte der Magiſtratsvorlage zu.

mn1 Die Petition des 4. kommunalen Wahlbezirks-
vereins bezüglich Verbeſſerung des Pflaſters am Stadtgottes-
acker ſoll berückſichtigt werden. Stadtv. Krüger regt an, daß
auch das Pflaſter auf dem Moritzzwinger und, der Neuen Pro-
menade verbeſſerungsbedürftig erſcheint und bittet dieſes zu berückſichtigen. Das Straßenpflaſter in Halle iſt troſtlos und an

manchen Stellen einer Großſtadt unwürdig.
IV. Die Rechnung der Kaſſe der Desinfektionsanſtalt

pro 1897-98, welche in Einnahme und Ausgabe 135 11.93 Mark
nachweiſt, n entlaſtet und die Ueberſchreitung von 28.657 Mk.
wird genehmigt.

V. Die Rechnung der Witwen- und Waiſenkaſſe
ergiebt in Einnahme und Ausgabe 66582.58 Mark. Beſtand

Mk. S R ſWerſchreituns bei Tit. III pos 1 von 183.23
k. wird nachbewilligt.
V. Der Antrag des Magiſtrats bezüglich Aufhebung der

luchtlinie für die Grundſtücke Marktplatz 13 und Gr. Klaus-
iraße 1 wird abgelehnt und dem Antrage der Bau-
kommiſſion, dieſerhalb noch einmal in Verhandlung zu treten,
wurde zugeſtimmt.

Vii. Jn der Angelegenheit betr. die Errichtung einer Be
dürfnisanſtalt an der Ecke der Roon und Reilſtraße wird mit-
geteilt, daß die Herren Gebrüder Jentſch jm Auftrage ihrer
Geſchwiſter erklärt haben, daß unter keinen Umſtänden die Ein
willigung zu dem Bau einer Bedürfnisanſtalt auf dem
Terrain der Stiſtung „Adelheidsruh“ gegeben wird. Punkt VII
wird vertagt.
d IX. i S zuidtſpen Leggtzinſen, 1125 Mk., werden nach

en gemachten Vorſchlägen verteilt.Die Errichtung einer Lehrerinnenſtelle an der höheren
ſtädtiſchen Mädchenſchule wird beſchloſſen und die dazu erforder-
lichen Mittel werden bewilligt.

Vnter anderem empfehle ich:

Grosse Posten
Grosse Vosten
Grosse Posten
Grosse osten
Grosse ostem
Grosse Fosten
Grosse Fostem
Grosse Fosten
Grosse Fosten

auf dem Nordfriedhoſe

5 wàäl J88 4 vw. e da 2 Am R a eeeeeeehn e e.i ehe re

in Tüll-Decken und Tlsch-

rfenen Betrag,e tten um 1
mit dieſem Antrage zu.
in. Das Wärterperſonal der ſtädtiſchen Siechen

anſtalt hat um eine Lohnerhöhung gebeten, worauf beſchloſſen
wurde, das Perſonal in Zukunft nach derſelben Art zu löhnen

di e d San zen erab eintreten zu Jaſſen. Die Verſammlüng bewilligt fürdie Zeit vom 1. Oito er 1899 bis 31. Mär 1806 aus Kap. XIX

10 des Etats 251 Mark. g z
X. Der Abänderung des Beſoldungsregulativs für

mehrere Begamtenklaſſen wird zugeſtimmt.
XV. Für den Kaſernenbau beantragt der Magiſtrat, zu

den bereits bewilligten 1 500 000 M. noch weitere 775 000 Mark
à conto Kaſernenbauten zu bewilligen. Was dagegen den hier-
mit zu belaſtenden Fonds anlangt, ſo erſucht der Magjiſtrat,beide Beträge aus der neuen dinleihe zu entnehmen, über deren

Effektuierung der Verſammlung eine Vorlage zugehen ſoll.
Bemerkt wird, daß in dem betreffenden Anleiheprogramm für
militäriſche Zwecke zuſammen 3 045 000 M. vorgeſehen ſind und

war außer dem porged achten gerraß von 2275 000 M., für die
nlage der Straße II 90000 M., füx den Exerzierplatz 280 000Mark und für Pröviantamt, ſowie ſiglerSpelſeanſtatt 400 000

Mark. Die Verſammlung ſtimmte dem Magjiſtratsantrage mit
den Zuſätzen der Bau und Finanyzkommiſſton bei.

XV. Zu dem Erweiterungsbau der Gasanſtalt werden
175 000 M. aus dem Erneuerungsfonds dieſer Anſtalt be
willigt.

Zur Herſtellung von Reihenſteinpflaſter in derXVI.grſeburgers raße wird die Verſammlung erſucht, ſich damit
einverſtanden zu erklären, daß die zwiſchen e
Stadtgrenze rſtraße an Stellebelegene Strecke der t eder von der Allgemeinen Elettrigitäts Geſel ſchaft auszuführenden

Um bezw. Neupflaſterungen ein von der Stadtgemeinde unter
rer des von der genannten t u leiſtendenoſtenanteils von 50000 M. herzuſtellendes Reihenpflaſter
erhält. Die Verſammlung beſchließt demgemäß.

Punkt XV. fällt aus.
XVIII. Zur Petition des Tarifamtes der deutſchen

Buchdrucker wurde wiederum von dem Referenten Stadtv.
Uber im Auftrage der Prlitlene ommighen der Uebergang

ur Tagesordnung beantragt ie hieſigen Buchdrucker,
ie ſchon wiederholt an das Kollegium herangetreten ſind, ver

langen nichts weiter, als daß der Magiſtrat erſucht wird, die
Gemeindearbeiten nur in den Druckereien anfertigen zu laſſen,
wo der von Gehilfen und Buchdruckereibeſitzern feſtgeſetzte
Tarif anerkannt iſt. Der Magiſtrat weigert ſich beharrlich, die
durchaus berechtigte Forderung anzuerkennen, und er wird darin
von den bürgerlichen Stadtvätern unterſtützt, indem man ſagt,man dürfe ſich nicht in „parteiiſcher Weiſe in die Lohnſtreitig-
keiten der Arbeiter einmiſchen.

Stadtv. Krüger weiſt darauf hin, daß es ſich hier nicht um
Lohnſtreitigkeiten handele, ſondern im Gegenteil um den Bei-
tritt zu einer Vereinbarung W Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern. Es komme hier hauptſächlich die werin Frage, von der ihm geſagt ſei. daß bei ca. 25 Gehilfen
27 Lehrlinge beſchäftigt würden, während der Tarif, der doch
einigermaßen vernünftige Zuſtände ſchaffen wolle, auf dieſe
Gehilfenzahl nur ſechs Lehrlinge e e. Eine ſchlimmere Lehr
lingszüchterei könne der erbärmlichſt daſtehende Kleinmeiſter
nicht treiben. Wenn g? ein Mann dann Feſtmähler gebe, an
denen auch in der Bourgeoiſie hochangeſehene Männer teil-
nen dann ſollten di auch daran denken, woher das Geld
zu ſolchen Feſtivitäten komme, Den Lonſprin a ereinſn wolle
man zu Leibe gehen, angeblich im Jntereſſe des reellen Ge-
ſchäfts, da ſei es logifch, auch hier der Schmutzkonkurrenz vor-
zubeugen. Die kleine Stadt Mühlhauſen ſej in dieſer Be
eng ſchon im ger 1898 vorangegangen, ebenſo verſchiedeneStaat behörden, ſie alle könnten der Großſtadt Halle zum Vor

bild dienen. Es wird nichts weiter verlangt, als daß der

en der M den a unda er s 1. Korehwen h e
000 Mk. zu erweitern. Die Verſammlung

t,„Fr, Redner, beantrage, dem Magiſtrat die Petitivnr ine zu überweiſen. Da t nur dieSe Krüger und Döhler. Albrecht war nicht anweſend.
2 anderen Stadtväter ſtimmten für Uebergang zur Tages

ordnung.
X. Die Petition Zwanzig wurde ebenfalls durch Ueber

gang zur Tagesordnung erledigt.XX. Die Andreas r r wurde in Ren
tier Johannes Andreas Haaßengier-Stiftung „umgetauſt“,

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 20. November.Ein Familien i wurde in der heute be
n echſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode vor den

eſchworenen entrollt. Als Angeklagter wurde aus der Unter
Wchungehe t vorgeführt der frühere Drechsler, jetzige Arbeiter
Paul Siebert aus Lauchſtädt, geb. am 8. Auguſt 1863 daſelbſt und vorbeſtraft wegen Diebſtahls und Betruges mit
einigen Wochen Gefängnis. Der Angeklagte hat ſich im Laufe
dieſes Jahres in höc. ſt unſittlicher Weiſe gegen ſeine a
11. April 1888 geborene Tochter vergangen und war desha
Anklage erhoben wegen Blutſchande, Notzuchtsverbrechens und
Bedrohung mit Begehen eines Verbrechens. Seine Ehefrau
z Tchter im Alter von 8—16 Jahren traten gegen ihn als
eugen auf.Den Vorſitz im Laufe dieſer Schwurgerichtsperiode führt

n Döhner; als Beiſitzer fungieren Landgerichts-
rat Troglowitz und Amtsgerichtsrat Treuter. Die Stagats-
anwaltſchaft war vertreten durch Staatsanwalt Hoffmann.
Nach der Belehrung und Ausloſung der Geſchworenen wurde
der Eröffnungsbeſchluß verleſen und dann wegen Sittengefähr-dung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das nach Wiederher-

ſtellung der Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete auf vier
Jahre neun Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

er Angeklagte iſt der im Eröffnungsbeſchluß erwähnten Ver-
brechen und Vergehen im vollen Umfange für ſchuldig befunden
und wurden die Thaten, weil ſie gegen die leibliche Tochter be
gangen waren, als ſehr ſchwer liegend bezeichnet. Für die be
gangene Bedrohüng, die ſich als beſonders gefährlich darſtellte,
wurde die nach. dem St zutreffende höchſtzuläſſige Strafe
ausgeworfen. Als ſtrafmildernd wurde berückſichtigt das un

lückſelige Familienleben des Angeklagten und der Umſtand,
aß er eine dem Schnapsgenuß ergebene Perſon war. Daß er

aber die Thaten in dem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oderkrankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit begangen, habe nicht
angenommen werden können. Der Angeklagte wurde ge-
ſchloſſen abgeführt und ſeine Familienmitglieder verließen
weinend den Gerichtsſaal.

Bſli jedes denkenden Arbeiters iſt es ſeinerC icht gewerkſchaftlichen Organiſation beizu-

treten und Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins
zu werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſzmann in Halle.

zu Hochzeits-Geschenken
passend empfehle in grosser Auswahl zu
billigen Preisen: Salontische, Säulen, Figuren
von Bronze und Terracotta, Vasen, Ampeln, Tafel-
aufsätze, Fruchtschalen, Armleuchter, Bier-

service u. V. a.
C. F. Ritter, Halle Leipzigerstr. 90.

Magiſtrat das Streben nach geſunden Geſ äftsverhältniſſen
on w
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Selten günstige

bietet die diesjährige grosse

Weihnachts-Ausstellung,
n woſlenen, sefdenen und Waseh-Tändelsehürzen, Wirtsehaftssehürzen und Andersehürzen,

jn gostrickten Unterröcken, Tuch-, Lustre- und Moirée-Unterröcken, Morgenröcken,
in woll. Kleiderstoffon, Soidenstoffen, Ballklelderstoffon und Wasehstoffen jeder Art,
ln fertigen Damonkleldern, Kloiderröcken, Blusen Blusenhvemden, Jacketts und Kragen,
in Seldenen und wollenen Kapotten. wollenen Tüehern, Kopfshawls und Ballumhängen,
in Damen- und Herren-Krawatten, Handschunen, Fächern, Sonnen- und Regen-Sehirmen,
in Herron-, Damen-Kund Kinderwäsche, Tisch-Jund Bett- Wäsche und Woeisswaren jeder ärt,
in Gardinen, Portferen, n Tischdecken, Bettdecken, Reisedecken und Steppdecken,

äufern, vorgezelehneten und fertiggestlekten Handarbeiten

HALLE a. S.

D. ennstnt Damenput, ev Se bedeutend unter Herstellungspreis.

Geschäftshaus

I. LEMIN
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Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mitteillung, dass wir am hiesigen Platze

à OD>J Geiststrasse 32
unter der Firma

C Note
heute eröffnen.

Wir empfehlen folgende Waren als ganz besonders preiswert:
VFische. Ocelsardinen. u feinste Qualität, mit ScherenFrische Rheinlechse, ganze Fische Marke Philippe und Coanaudi“- Krabben v egto on servierun

do. do. im Ausschnitt do. „„Polier frèresg““ K reDggen wäre ins war e nach Gdo. Ostseelachse, (rottl.), ganze do. Grand prix-- Brod burer X rösse
2 Fische do. „„Ramell-S do. Ostseelachse, im Aussehnitt do. „Levesque““ Gtesalzene W ische.
D 75 7 er e 37: r allerbeste Brabanter, 1897er., 1898er,O. e ezan er 9 4 erdo. Steinbutt.. Sardinena s ravigote, au beurre, tomates à Heringe. Englische Matjes, Holländische Voll-

do. Seezungen v eitron, truffes und vin blane a und Englische Voll (zu Tagespreisen). SV do. Seholien Makrelen au vin blane, à la ravigote, à lhuile. We do. Rotaungen a Räucherwarenm.S do. Kabli n l Marinnden. Rheinlachs, ganze Fische u. im Ausschnitt) SS S do. Schelifische (gross, en Ia. Riesen-Nennaugen per Dose Silberlachs, e 88W do. Knurrhahn Anchovis in Gläsern, in Kräuter- Feinste Elb-Anle oS sauce I Glas o. Rüceklinge, fette FischeS Lebende Karpen Russ. Sardiänen in Gläsern, in 2 do. Sprotten, Kieler Vdo. spiezelkarpfen 2 mixed picles o. innern Dc 73. e e an mere 7 Dose sowie alle anderen geräucherten Seefische. h7 m el 9 9 2do. Anle Kratheringe, allerſfeinste, Diverse Delikatessenm. SeW d40. u mer r Vehte Strassburger Günseleberpasteten 99
do. Suppenkrebse von J. FischerFrisehe Krabben Fisch- Konserven Trittel franz Perigord pellées5 J COhampignons, extra 8V I j Feinste Delikatessheringe in Wein-, Kaperna VI. Champ.-, Bouillon- und Tomatensauce Collin. Mustard.

Belnga-Kaviar. ungesalzen, weiss-graues KLorn. Appetits-SildS e mat jes- Sia Englische Sancen. 89c Alaska- Kaviar Anchovy Paste BReefsteaki-Sauce, Nabob-Sauee, oVral Kavinr Lnehs-Kotelettes Mayonnaise-Sauce, Worechesterszhire- J88 Rechten EIbKaviar. Schildkrötenfleiseh (West Ind.) Sauese. 98W Speise-Ool, Marke Excelsior. D NMaggis Suppenwäürze. W 96
82

c deeng Sehr günstigesS ubr Circa 1000 Stück emaill. Kafferkannen,

findet dieErgänzungswahl der Vertreter der Kaſſenmitglieder 1000 KVufferkeſſel
M lim e Nrden denn üller (früher Zeißler) ſtatt. 5 1500 2 27 Kaffer kocher

Holz und Baufach 2 Vertreter d e beginnt Punkt s Uhr. W 1900 4 y Maſchinenlöpfe
alle ſonſtigen Betriebe einſchließlich der Landwirtſchaft, 4 Vertreter, Punkt mit Gloſurſchiern haben wir aus unſern Lägern ausſortiert und offerieren dieſelben um Platz zu gewinnen:

35 Uhr. d Jehalt der Kaffcekanne ca. en 3 nDie Ergänzungswahl der Arbrikgeber Der n. n enfindet Montag den 27. November abends 8 Uhr im Ratskeller ſtatt. Inhalt des Kaffeckeſſels C A. 2060 60 70 70 80 80--90 100- 110
Um rege Beteiligung im eignen Intereſſe erſucht Ltr. Ltr. 3 Ltr. 1Ltr. 1 Ltr. 2 Ltr. 3Ltr. Ltr.Der Vorſtand. Osk. Wenzel. Jah Kaffcekoch (a 18 20 28 d 20

Ortskrankenkaſſe zu Schkeuditz meeW Dieſe Preiſe haben nur Giltigkeit, ſoweit der Vorrat reicht. W

Abteilung III

stag den 30. November d. J., abends Punkt 8 Uhr in Andere zurückgeſetzte emaillierte Kochgeſchirre. um damit zu räumen, zu ganzDonnerstag Müllers S St e beſonders bigen Preiſe. 5General-Derſammlung. Komplette Küchen Einrichtungen n den Aeheled' b ligen reifetee teſten
Tagesordnung: 1. Wahl der Reviſoren zur Prüfung der laufenden W Anfertigung emaillierter Thür- und Strafßzenſchilder in allen Größzen.Ja chi r 2. N euwahl des Vorſtandes. 3. Geſchäftliches.Fauntesrechns 2 Der Vorſtand. Osk. Wenzel, Vorſitzender. Le gerſhe Burghar dt Bocher Menh her
Arbe itgeberve rband für das Hange werbe C. a See niſch Einziges und größtes Spezialgeſchäft der Provinz Sachſen.geh J a. St d Baugrbeiter port. u. 1. Et. Fernſprecher 1226. (an t ha

Der Arbeitsnachweis ſuü Maurer, Zimmerer un ei

befindet ſich r Gewerkschaftskartell Bitterfeld. MöbelFHüttelet 3. I. Donnerstag den 23. November abends 8 Uhr neue und gebrauchte, aller Art.

Geöffnet 8-12 Uhr. itzung. Ganzes Ausstattun on,J 5 flicht der Delegiert Tes, vollzähli d ktlich ſch on den einfachſten bis zu den elegan-Moritz Reſtaurant, Harz 51. inct der Delegierten ſf es. dollzähiſg und i Votſigeitern n größte Aus aht vinligft
Donnerstag den 23. November Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt Scheune Juhusft 6.gr. Schl achte 5 esl. an r z r 8 ung ?kals n eſe. Strickjacken,

s lodet ergebenſt ein wporztz. Achtung! Aebernahme. Achtung! Jagdwesten,
Meinen verehrten Gäſten, Freunden und Nachbarn mache ich hiermitVi Ktoriahbna c bekannt, daß ich mit heutigem Tage die allbekannte

Große Brauhausſtraße 16, Edm. Gebhardt, am Großen Verlin, Restauration Wilh. Zwanziger, Spitze 15, Unterzeuge
eA alt. käufl b en und eröffnet hab d wird es mein Beſtreben ein, Kauft man am besten imDampfüade. und Ngſſage mſtait. reihe Scheeren im aSchöne, große m bele r rn getrennte Räume n. arten Seun. vent

S Pos Monte Weſhnactz gehen S. Cart Laue, r PVadecnſalt von E. Lane, (6Gebſ. A. a. Loeseh
Jnh.: Paul Sch Pbgnereze 4 mliefert faul Gerber's Xachf. Aleüer, Halle a. S. Alter M Salon zum Raſieren, Haar r akrr, Gr. Ulrichstrasse 36.

neiden und Friſieren.Sehr bie eeinge! Mteſte Lebensgroßes Bild von n i n. Abol in u. a dem Hauſe Kurbäder und Maſſage.
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Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Die Nachricht vom Tode des Generals Joubert iſt

Schwindel geweſen; der Burenführer lebt und befindet ſich
auf dem Vormarſch gegen den von Durban anrückenden
General Buller. 10 000 Buren ſollen zwiſchen Colenſo und
Eſtcourt ſtehen.

Jn Ladyſmith iſt die Lage der Engländer eine verzweifelte.
Die e leiden an Typhus, die Ausdünſtungen der Stadt
ſollen entſetzlich ſein. Die Buren ſcheinen ſicher mit der Ge
fangennahme der e Streitmacht zu rechnen. Joubert
hat bereits 300 Eiſenbahnwaggons nach Ladyſmith zum Trans
port der Gefangenen kommen laſſen.

Bei dem Kampfe mit dem Panzerzug bei Colenſo
am 15. November ſind nach den Angaben der Buren 56 Eng-
länder lagen genommen worden, darunter Churchill, der
Berichterſtatter der Morning Poſt. Sie ſind nach Pretoria
gebracht worden.

Die Engländer ſollen nunmehr bereits 27 000 Mann in
Kapſtadt gelandet haben. Es ſoll die Abſicht beſtehen den
Kriegsſchauplatz nach dem Weſten zu verlegen und vor allen
Dingen Kimberley, wo Cecil Rhodes in der Falle ſitzt,
zu entſetzen. Vor Ende dieſer Woche ſoll der Vormarſch auf
Kimberley bereits beginnen. Kimberley iſt in den letzten Tagen
ſtark beſchoſſen worden, ſichere Nachrichten über den Stand
der Dinge im Weſten liegen jedoch nicht vor.Jn der Kapkolonie ſelbſt ſcheinen ſich ernſte Dinge vorzu

bereiten. Die Köln. Ztg. erhält einen Bericht aus Kapſtadt
vom 1. November, wonach dort zu einer allgemeinen
Erhebung alles reif ſei. Es bedarf nur eines Anſtoßes,
um die Bevölkerung der Kapkolonie zu veranlaſſen, nicht längergeheim, ſondern oſſen mit den Stammesbrüdern in Transvaal

gemeinſame Sache zu machen.
Die engliſchen Soldaten ziehen mit keiner großen Begeiſte

rung in den um der Jntereſſen einiger Kapitaliſten willen be-
gonnenen Krieg. Ein engliſches Blatt veröffentlicht den Brief
eines engliſchen Soldaten, der ſich über die ſchlechte Verpflegung
auf den Transportſchiffen beklagt und mitteilt, daß die
Reſerviſten den Kriegshetzer Chamberlain verfluchen.

Tagesgeſuhidhte.
Halle a. S., 21. November 1899.

Der Glückwunſch. Wir betonten bereits, daß die Majorität
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung nicht ganz un-
ſchuldig daran ſei, daß der Oberhofmeiſter der Kaiſerin ihr
Verhalten in der bekannten Weiſe gerügt habe. Die Glück-
wünſche der Berliner Stadtväter an Wilhelm II. und ſeine
Gemahlin ſind in einem ſo devoten Tone gehalten, daß ſie
förmlich die Kritik herausforderu. Auch der letzte machte davon
keine Ausnahme; er hatte folgenden Wortlaut:

Berlin, den 22. Oktober 1899.
Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin und Königin!Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau!
Jn aufrichtiger Treue und Anhänglichkeit ſieht an dem

heutigen Tage das ganze deutſche Vaterland auf zu dem Throne,
aufwelchem an der Seite des Erhabenen Gemahls
die hohe Fürſtin waltet, welche hilfreich undSegen benden ihre Kraft in den Dienſt werk-
thätiger Liebe ſtellt und allzeit Förderin des
Guten und Edeln iſt.Uns, die Vertreter der Bürgerſchaft der Reichshauptſtadt,
muß dieſe hingebende Arbeit im Dienſte der Barm-
herzigkeit mit um ſo größerem Danke erfüllen,
als wir das Glück haben, unmittelbare Zeugen
dieſer aufopfernden Thätigkeit zu ſein und uns an deren
Früchten zu erfreuen.

Das abgelaufene Jahr iſt nicht in allen Beziehungen ein un-
getrübtes geweſen. Teilnahmevoll und ſchmerzerfüllt vernahmen
wir die Nachricht von dem Unfall, der Euer Kaiſerliche und
Königliche Majeſtät betroffen, und uns tröſtete nur die
r daß der Allmächtige, der die Geſchicke der

Lenſchen lenkt, alles zum Beſten wenden werde.
Heute danken wir Gott, daß er Eurer Kaiſerlichen und

Königlichen Majeſtät die Geſundheit wiedergegeben
hat. heute bitten wir den Herrn, daß er in dem neuen
Lebensjahre ſeine Hand ſchützend und behütend über Eurer
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät und über Allerhöchſt
deren Familien halten möge.

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
treu gehorſamſte

Stadtverordnete zu Berlin.
Langerhans.

Es ſcheint, ſo bemerkt dazu die Berliner Volkszeitung, daß
die Stadtverordnetenverſammlung dieſe Adreſſe mit ihrem
ſchwülſtig-frömmelnden Tone von einem orthodoren Geiſt-
lichen oder einem ſtrebſamen Kandidaten der Theologie, der
ſo etwas werden will, hat abfaſſen laſſen. Es wundert uns,
daß ein Mann wie Langerhans an dem Stil ſo viel Geſchmack
hat finden können, daß er das Schriftſtück in dieſer Form unter-
zeichnet hat. Kaum, daß eine Synode ſo viel von ihren Dank-
und Bittgebeten in einem Schriftſtück hätte verlauten laſſen,
wie hier namens der Stadtverordnetenverſammlung geſchieht!
So lange ſich Vertreter des Bürgertums einer der-
artigen Sprache bedienen, ſo lange werden Ober-
hofmeiſter und andere Hofbeamte annehmen dürfen,
daß dieſe Vertreter des Bürgertums auch den
ſchärfſten Tadel in chriſtlicher Dewut dankend hin-
nehmen werden.

Der Unfall, von dem in dem Glückwunſche die Rede iſt, be-
ſtand bekanntlich in einer leichten Fußverrenkung, die in
wenigen Tagen wieder geheilt war.

Monarchen und Geſangbuchverſe. Zu dem Antwort-
ſchreiben der Kaiſerin erinnert die Freiſ. Ztg. daran, daß ein
preußiſcher König, Friedrich II., im Jahre 1781 ſich über Ge-
ſangbuchverſe wie folgt ausgelaſſen hat: Was die Geſangbücher
angeht, ſo ſteht einem jeden frei, zu ſingen „Nun ruhen alle
Waälder“ oder dergleichen dummes und thörichtes Zeug
mehr. Aber die Prieſter müſſen die Toleranz nicht ver

eſſen, denn ihnen wird keine Verfolgung geſtattet werden.Prcſeibe alte Fritz hat dem Kirchenvorſtand der Nikolai-
emeinde in Potsdam, der darüber Beſchwerde führte, daßLigg den Bau die inneren Kirchenfenſter verbaut wurden,

e geantwortet: Selig, die da nicht ſehen und
och glauben.
Uebrigens iſt auch ein bekannter Geſangbuchvers folgender-

maßen variiert worden: Wer auf Gott vertraut und
feſte um ſich haut, der hat auf keinen Sand gebaut.

Eine Flottenrede in Kiel. Nach der Vereidigung derMarin Se re in Kiel hielt der Kaiſer am Freitag eine

Anſpräache, in der er daran erinnerte, wie Deutſchland vor
nunmehr 10 Jahren auf Samoa viele brave Seeleute und
vortreffliche Offiziere verloren habe, daß „dies Land aber jetzt
unſer iſt und bleiben wird, ſo lange es noch ein Deutſches
Reich giebt, wie der deutſche Adler ſich allmählich aus-
breitet und die Flotte dazu beſtimmt iſt, unſere Brü-
der im Auslande zu ſchützen“.

Die deutſche Reichspoſt hat nach dem ſoeben erſchienenen
Jahresbericht auf 1898 die Zahl der Poſtanſtalten auf 31639
erhöht (1897: 31076), die der Telegraphenanſtalten auf 15 189
(14 715), Stadtfernſprech- Anſtalten giebt es 741 (567), Ver-
kaufsſtellen für Poſtwertzeichen 20 705 (20 249), Poſtbriefkaſten
94 838 (92 306). Die Zahl der Beamten, Unterbeamten uſw.
hat ſich von 167 877 auf 173 976 erhöht; die Geſamtzahl der
Poſtſendungen betrug über 4050 Millionen Stück und iſt gegen
das Vorjahr um rund 2111/2 Millionen geſtiegen. Telegramme
wurden faſt 39 Millionen befördert, 2i/3 Millionen mehr als
1897. Fernſprech-Geſpräche wurden 5222/3 Millionen vermit-
telt, faſt 20/2 Millionen mehr als 1897. Der Geſamtwert
der durch die Poſt beſorgten Geldſendungen machte über 23149
Millionen Mark aus und iſt um rund 3500 Millionen Mark
gegen 1897 gefallen. Die durch die Poſt beförderten Ge-
päckſtücke wogen 650*/5 Millionen Kilogramm, faſt 31 Millionen
Kilo mehr als 1897. Die Geſamteinnahme belief ſich auf
349 150 754 Mk., das ſind 44 Mill. Mk. mehr als 1897.
Die Ausgaben ſtiegen von rund 291 Millionen auf 311/3 Mil-
lionen Mark, ſo daß ſich der Ueberſchuß von 33*/5 Millionen
auf 37 789 492 Mk. erhöhte.

Unter der Geſamtzahl der Poſtſendungen befanden ſich
1371/2 Millionen Briefe, 632 Millionen Poſtkarten, 581 Mil-
lionen Druckſachen und Geſchäftspapiere, 46/3 Mill. Waren-
proben, 112/2 Mill. Poſtanweiſungen, 5/2 Mill. Poſtauſträge,
faſt 1024 Mill. Zeitungsnummern und 108/4 Millionen außer-
gewöhnliche Zeitungsbeilagen.

Fromme Zeiten. Jn der Vorrede zu der dramatiſchen
Dichtung Hairan ſchreibt der Verfaſſer Wilbrandt: „Das
Trauerſpiel Hairan iſt für die Bühne gedacht und geſchrieben.
Jm März 1897 kam es denn auch auf die Bretter, zunächſt
des Berliner Theaters in Berlin. Aber nach der zweiten Auf-
führung mit amtlichem Verbot bedroht, vielleicht weil die
äußere Erſcheinung des Hairan an den Stifter der chriſtlichen
Religion erinnerte, wanderte die Dichtung in die Totenkammer.“

Das Berliner Tageblatt bemerkt dazu: Jn Berlin hieß es
damals, ohne Widerſpruch zu finden, daß das Werk auf An-
regung der Kaiſerin vom Spielplan verſchwand.

Der konſervative Landtagsabgeordnete Landrat Bohtz
für Oſt- und Weſt Sternberg, der ſchon bei den Kanalab-
ſtimmungen als krank fehlte, hat wegen andauernder
Kränklichkeit ſein Mandat niedergelegt.

Ein Spottgedicht auf die Pfaffen hatte der Ulk nach
der Verurteilung von Dreyfus veröffentlicht. Die Staats
anwaltſchaft hatte es abgelehnt, dem Antrage eines Muckers
auf Eröffnung eines Straſverfahrens Folge zu geben. Darob
großes Geſchrei bei den Geſcheitelten und Geſchorenen. Das
Geſchrei hat geholfen. Die Germania kann mitteilen, daß nun-
mehr der Oberſtaatsanwalt den Erſten Staatsanwalt zur Er-
hebung der Anklage veranlaßt hat.

Ganze Arbeit ſoll der Disziplinarhof in der Angelegenheit
des Genoſſen Arons gemacht haben. Sein Gutachten ſoll
auf Entziehung der Erlaubnis zum Halten von
Vorleſungen lauten. Es lebe die preußiſche Geiſtes-
freiheit

Für die Reichstagserſatzwahl in Germersheim an
Stelle des verſtorbenen nationalliberal-bündleriſchen Abgeord.
Gander hat ſich der Gutsbeſitzer Lichtenberger in Speyer
zur Uebernahme der bündleriſch- nationalliberalen Kandidaturbereit erklärt.

Die heſſiſchen Landtagswahlen ſind entſprechend den Ur-
wahlen ausgefallen. Die Herrſchaft der Nationalliberalen iſt
gebrochen ſie haben von 50 Mandaten nur noch 20. Unſere
Partei hat einen Sitz gewonnen, es ſitzen nunmehr 6 Genoſſen
im Landtage.

Otto Mittelſtädt, der bekannte Reichsgerichtsrat a. D., iſt
nicht, wie zuerſt irrtümlich gemeldet wurde, einem Schlagfluſſe
erlegen, er hat ſich erſchoſſen. Jn einem Abſchiedsſchreiben
erklärt er, daß ihm das Leben unerträglich geworden ſei. Er
hatte in Rom vergeblich Linderung von einem ſchweren ner-
vöſen Leiden geſucht.

Berufsgenoſſenſchaften und Arbeitsnachweis. Jüngſt
ging durch die Preſſe die Nachricht, daß nach der Novelle zum
Unfallverſicherungsgeſetz den Berufsgenoſſen-
ſchaften das Recht erteilt werden ſoll, Arbeitsnach weiſe
einzurichten, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Ver-
waltung derſelben eine paritätiſche ſein ſoll, d. h. daß Ar-
beiter und Arbeitgeber gleichmäßig an ihr beteiligt werden.
Bei der ſattſam bekannten ſozialen oder vielmehr unſozialen
Geſinnung der Reichsregierung liegt die Vermutung nahe, daß
eine Ausdehnung der Macht der Berufsgenoſſenſchaften, die ja
reine Unternehmerorganiſationen ſind, beabſichtigtwird. Trotzdem wütet bereits die Scharfmacherpreſſe
gegen das ungeborene Kind. „Paritätiſche“ Arbeitsnachweiſe
ſind eben dem Unternehmtrtume, den Jnduſtriekönigen à la
Krupp und Stumm ſo gut wie den Bauherren à la Feliſch
und den kleinen Jnnungskrautern, ein Dorn im Auge: in jeder
Beteiligung der Arbeiter am Arbeitsnachweiſe ſehen ſie einen
Eingriff in ihr „Recht“, „Herr im eigenen Hauſe“ zu ſein.
Herr Schweinburg, der Mann mit den 36000 Mark Ein-
nahmen, kleidet den großinduſtriellen Zorn in die Worte, daß
eine Einrichtung, wie die von der Regierung angeblich geplante,
die Berufsgenoſſenſchaften hindern würde, „auf dem Gebiete
des Arbeitsnachweiſes poſitiv zu wirken“. Sehr ſchön geſagt!
„Poſitiv wirken“ im Sinne des Nachrichtenkrämers Schwein-
3 heißt natürlich, die Arbeitsnachweiſe dazu benutzen, Mit
glieder ſog. „ſozialdemokratiſcher“ und event. auch anderer Ge-
werkſchaftsorganiſationen brot- und arbeitslos zu machen. Auch
ein „Schutz der Arbeitswilligen“!

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beleidigung eines Schutz
mannes war der Maler Franz Kühl in Charlottenburg an-
geklagt. Der Angeklagte, der ein vielfach vorbeſtrafter Menſch
iſt, verübte an einem Sommerabende groben Unfug auf der
Straße. Er wurde von zwei Schutzleuten verhaftet und dabei
ſtieß er Redensarten aus, die als eine Beleidigung des Kaiſers
aufgefaßt wurden. Außerdem belegte er einen Schutzmann mit

diverſen Titulaturen beleidigender Art. So weit es ſich um
die Worte handelte, welche die Majeſtätsbeleidigung enthalten
ſollten, ſo charakteriſierte die Strafkammer die inkriminierte
Aeußerung nur als unpaſſende ſchnoddrige Redens-
art. (Sehr vernünftig) Jn dieſem Punkte erfolgte daher
Freiſprechung und nur wegen der Beleidigung des Schutzmanne
wurde auf ſechs Wochen Gefängnis erkannt.

Der erſte Kaiſerinbeleidigungsprozeßz aus Anlaß des
vielbeſprochenen Antwortſchreibens ſoll bereits anhängig gemachtſein. Geſtern iſt die Sonntagsnummer des in Slogag er

ſcheinenden Niederſchleſiſchen Anzeigers beſchlagnahmt wor-
den, weil eine Beſprechung des Antwortſchreibens eine Be-
leidigung der Kaiſerin enthalten ſoll.

Ausland.
Frankreich. Am Sonntag wurde in Paris auf der

Place de la nation ein Denkmal: Der Triumph der Republik,
eingeweiht. Die Feier geſtaltete ſich zu einer impoſanten Kund-gebung für die KRepudttt Eine große Anzahl Arbeiter-
organiſationen nahmen daran teil. Dem Präſidenten Loubet
wurden Quvationen dargebracht.

Montenegro. Das Land ſteht vor der Pleite. Die Ur-
ſachen ſind hauptſächlich in den Mehrausgaben zu ſuchen,
welche ſich der Hof von Montenegro durch ſeine Verſchwäge-
rung mit beſſer ſituierten Fürſtenhäuſern aufgeladen hat.
Namentlich die Heirat des Erbprinzen mit der Mecklenburgerin
hat die Finanzen derangiert. Fürſt Nikita half ſich dadurch,
daß er alle greifbaren Staatsgelder mit Be-
ſchlag belegte und durch Schuldſcheine des Staatsſchatzes
erſetzte.

Amerika. Die Schraube ohne Ende. Das Schiff-
bauamt der Vereinigten Staaten hat den Bau von drei
Panzerkreuzern mit je einem Gehalt von 13500 Tons,
von 3 geſchützten Kreuzern von 8000 Tons, ſowie von
6 Kanonenbooten mit geringem Tiefgang von 1000 Tons,
und 6 anderen Kanonenbooten des gleichen Typus von
800 Tons beſtellt.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Z Wegen Beleidigung des Landrats Junge in Jtzehoe

wurde der Redakteur der Schleswig Holſteiniſchen Volks Zeitung,
Genoſſe Korn, zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Es
ſich um Vorgänge bei dem Streik in Wilſter.

8 Eingeſtellt iſt ein Verfahren gegen Genoſſen Winter, ſeine
Frau und Genoſſen Tueker in Beuthen wegen angeblich „un-
erlaubter Ausübung des Konzipientengewerbes“. In ihrer
Thätigkeit im Beuthener Arbeiterſekretariat, das während Winters
Gefängnishaft deſſen Frau verwaltet hatte, hatten ſie f dieſe
Anklage zugezogen. Die obige Beſchuldigung beruht auf falſcher
Denunziation, die indes begierig aufgenommen worden war.
Die ar ne Behörden können ſich mit dem Arbeiter
ſekreſariat anſcheinend nur ſehr ſchwer befreunden.

andelte

Barteinachrichten.
Zum Fall Lütgenau ſchreibt der Vorwärts: „Herr

Lütgenau, der vorſichtigerweiſe es unterließ, nach Hannover zum
Parteitag zu kommen, um dort, wie er von Mitgliedern des
Parteivorſtandes aufgefordert war, ſeine gegenüber dem
Parteivorſtande zu führen, hat jetzt eine Broſchüre veröffent-
licht, in der er über die gegen ihn erhobenen wirklichen Anklagen
ſich vorſichtig ausſchweigt, aber den Verſuch macht, ſich
als Opfer der e n es Parteivorſtandes hinzuſtellen.
Es hieße den Parteivorſtand beleidigen, wenn wir zur Abwehrdieſer Unterſtellung auch nur eine Zelle verſchwendeten. Herr

Lütgenau kennt die Gründe, die den Vorſtand beſtimmten,
öffentlich zu erklären, daß er nichts mehr mit ihm zu thun
haben will, ganz genau. Wenn er trotzdem den Unwiſſenden
ſpielt, ſo hat er ſeine guten Gründe dazu. Wenn der Vorſtand
bisher es Wrgaſ dieſe ſeine Gründe nicht öffentlich bekannt zu
geben, ſo geſcha es, wie dies auf dem Parteitag in Hannover
ausdrücklich konſtatiert wurde, nur mit Rückſicht auf Lütgenau
elbſt! Von dieſer Zurückhaltung abzugehen, Dagt für den
zarteivorſtand auch heute noch kein Anlaß vor. Will aber Herr

Lütgenau wirklich ſeine Angelegenheit im Lichte voller Oeffent-
lichkeit verhandelt ſehen, dann mag er doch ſeine Androhung
verwirklichen und gegen den Dortmunder Delegierten die Ver
leumdungsklage anſtrengen. Wird dies geſchehen, dann liegt
auch für den Parteivorſtand kein Grund mehr vor, zu ſchweigen,
und die Welt wird dann rn haben, den neueſten
Schützling der Poſt und verwandter Organe in voller Beleuch-
tung kennen zu lernen.“

Genoſſe Peſſier in Hamburg W rieh am Sonntag die
Raboiſenwache, in der er 4 Monate wegen Majeſtätsbeleidigung
zugebracht hat.

DTotenliſte der Partei. Ein braver Mitkämpfer, der
Parteigenoſſe Karl Gerner, ſtarb am Sonnabend in Eſſen an
einer ſchweren Nervenerkrankung, an der er ſeit mehr als Jahres
friſt litt. Er hat ſeine ganze Kraft im Dienſte der Partei ge-
opfert. Er gehörte mit zu den Gründern der Arie des
Metallarbeiter-Verbandes in Eſſen und wurde dafür mit etwa
30 Kollegen von Krupp gemaßregelt.

Gewerklchaftliches.
Der Zentralverband deutſcher Gold und Silberarbeiter

wird demnächſt aufhören, ſelbſtändige Gewerkſchaft zu ſein. Die
meiſten Zweigſtellen haben bereits beſchloſſen, ſich dem Metall-
arbeiter- Verband anzuſchließen, welcher en hat,
daß die bisherigen größeren Ortsſtellen als ſelbſtändige Sek-
tionen neben den anderen Zahlſtellen des Metallarbeiter-Ver-
bandes weiter beſtehen bleiben und auch das Organ Der Gold-
arbeiter bis auf weiteres fortgeführt wird. Der Goldarbeiter
Verband hat nie mehr als 2000 von den etwa 34 000 der
Branche Angehörigen in ſich vereinigt. Der Uebertritt in den
Metallarbeiter-Verband erfolgt, weil Mitglieder und Verwal
tung eingeſehen haben, daß ein ſo kleiner Verband bei Aus-tänden nicht im ſtande iſt, feinen Mitgliedern mit erforderlichem

dachdruck beizuſpringen.

Ausland.
Belgien. Ein Gewerkſchafts-Kongreß tagt am 24.

und 25. Dezember im „Maiſon du peuple“ in Brüſſel. Ge
werkſchaften, die an thaben Zutritt. Es wird verhandelt über:
Verkürzung der Arbeitszeit; Gewerkſchaftsorganiſation;
dung einer Kranken, Heil- und PflegeAnſtalt.

die Arbeiterpartei a
Grün

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 21. November 1899.

Der Sozialdemokratiſche Verein hält morgen, Mittwoch
(Bußtag), nachmittags 4 Uhr, ſeine regelmäßige Verſammlun
ab. Jn derſelben wird die Vorſtandswahl vorgenommen un
der Jahresbericht gegeben.



Heute abend
Große Alrichſtraße 3,

große Volks Verſammlung
Thema: Der Franusvaalkrieg und die Welt
machtspolitik der Großſtaaten. Genoſſen, er-
cheint alle! Es gilt Droteſt einzulegen gegen

arbarei einerſeits und die uferloſe Flotten-
politik andererſeits.

Der W. r Unter den in derletzten Zeit von der Liſte der wah Er en t eſtrichenen
nd ſich auch der Arbeiter il Keitel, Spitze 27.

Mittelſt eines vom 11. Auguſt d. J. datierten Schreibens
wurde ihm mitgeteilt, daß ſeine Steuern niederge-
ſchlagen und er ſomit aus der Liſte der wahlfähigen Bürger
geſtrichen ſei. Keitel konnte deshalb bei der Stadtverordneten
wahr ſein Stimmrecht nicht ausüben. Wer aber beſchreibt ſein
Erſtaunen, als auf einmal der Steuerbote in voriger Woche
bei ihm erſchien und die h r Steuern ein-
ziehen wollte. ſogar gepfändet ſollte bei ihm werden, ob
wohl er doch hen urſchriftlichen Beweis davon in Händen hat,
daß ſeine Steuer niedergeſchlagen ſind. Kein Wahlrecht und
trotzdem Pfändung wegen der niedergeſchlagenen Steuern, das
iſt doch etwas ſtark. Wir haben den Namen und die Wohnung
des Betreffenden angegeben, damit der Magiſtrat hier ſofort
e und dafür ſorgt, daß der Mann zu ſeinem Rechte
ommt.

Ein Jubiläum des Herrn v. Holly. Jm nächſten Jahre
feiert unſer zweiter Bürgermeiſter Herr von Holly, ſein 26-
jähriges Dienſtjubiläum. Die Stadtverordneten befaßten ſich
in ihrer geſtrigen geſchloſſenen Sitzung bereits mit den Vor-bereitungen zur Feier dieſes Tages. Es wurden 3 Stadt-

verordnete gewählt, die gemeinſchaftlich mit dem Magiſtrat über
die geplanten Ehrungen zu beraten haben. Jedenfalls wird
man ihm einen bedeutenden Geldbetrag überreichen und ihm
vielleicht dadurch die würdigſte Ehrung erweiſen. Die halle-
ſche Arbeiterſchaft läßt dieſes Jubiläum kühl bis an Herz hinan.
Herr von Holly hat ſich ſtets die größte Mühe gegeben, gerade
das zu thun, was die Arbeiterſchaft am grunmiglren bekämpfte.
Unſere Stadtverordneten werden deshalb auch gegen jede Ge-währung eines n u aus ſtädtiſchen Mitteln Vnwen,

Brückengeld über die neue Peißfznitzbrücke. Der
Regierungspräſident von Merſeburg hat für die Peißnitzbrücke
folgenden Tarif feſtgeſetzt:

„Die Brücke iſt für Perſonen, Handwagen und Hunde be-
ſtimmt. Für jeden einmaligen Uebergang einer Perſon ein-
ſchließlich deſſen, was ſie trägt, werden 2 Pfg. entrichtet.
Tragekinder ſind frei. Für jede einmalige Ueberführung eines
a wagens ſind 3 Pfg. zu entrichten. Kinder, welche im

inderwagen gefahren werden, ſind frei. Für ſonſtige Per-
ſonen, welche in Handwagen oder Fahrſtühlen gefahren werden,ſowie für die Führer von Handwagen und Feheſtühlen iſt das

tarifmäßige Brückengeld zu entrichten; dagegen iſt der Wagenoder Stuhl zur Beförderung von Kranken frei. Hunde dinſen

nur an der Leine geführt werden. Für jede einmalige Ueber-
führung eines Hundes ſind 2 Pfg. zu entrichten. Befreit von
der Abgabe ſind: a) kommandierte Militärperſonen und einbe-
rufene Rekruten, Erſatzreſerviſten und Landwehrmänner öffent-
liche Beamte bei Dienſtreiſen, wenn ſie ſich legitimieren, Steuer-
und Polizeibeamte auch ohne Legitimation; e) Poſtboten und
Briefträger; d) Perſonen, welche bei Feuersbrünſten und ähn-lichen Notfällen zu Hilfe eilen. Der Tarif tritt vom 20. No-

er in Kraft und hat Giltigkeit bis zum 1. Februar
1

Wann endlich wird man dieſe überlebte Einrichtung, Erhebung
eines Brückengeldes, beſeitigen? Jm Zeitalter des Dampfes
und der Elektrizität iſt der Fortfall des Brückengeldes un-
n eine Notwendigkeit, wie wir früher ausführlich dar
egten.

z Generalverſammlung des Allgemeinen Konſum-
vereins rücken diesmal auch die Bäckergehilfen auf den
Plan. Sie haben, wie ſchon früher, an die Bäckermeiſter ihre

geſtellt und um Unterſchrift des folgenden
chriftſtückes erſucht:
1. Wohnung und Beköſtigung wird den Geſellen nicht mehr

von mir geſtellt.
2. Als Entſchädigung hierfür zahle ich jedem Geſellen einen

wöchentlichen Lohnzuſchlag von 12 Mark.
3. Für Geſellen, deren Lohn dann nicht bei einer Arbeits-

woche von 7 Tagen mindeſtens 20 M. beträgt, wird der-
ſelbe auf 20 Mark erhöht, für Aushilfsärbeiten von
weniger als einer Woche Dauer zahle ich pro Tag
3.50 Mark.

4. Beginn und Ende der Arbeitszeit bleibt unter Erhaltung
der zwölfſtündigen Arbeitszeit inkluſive einer Stunde
Eßpauſe beſt Die nach der Bundesratsverordnung
erlaubten Ueberſtunden bezahle ich mit 40 Pf. pro Mann
und Stunde.

5. An den drei Feſten Oſtern, Pfingſten und Weihnachten
wird vom erſten zum zweiten Feſttage in meinem Betriebe
nicht gfearbeitet. 46. Bei Bedarf von Arbeitskräften verpflichte ich mich, die
ſelben nur vom Arbeitsnachweis des Verbandes der Bäcker
zu beziehen. Eine Kontrolle über denſelben ſteht den-
v Meiſtern, die die Forderungen der Geſellen be-
willigen, zu.

Der Arbeitsnachweis des Verbandes befindet ſich zur Zeit
Gr. Märkerſtr. 20 III.

Jch Unterzeichneter verpflichte mich hierdurch, vom 1. De
ember d. J. in meinem Betriebe nebenſtehendes Arbeitsver-
ältnis einzuführen.

Dieſe Forderungen haben bereits einige Meiſter bewilligt, die
für die Konſumvereine in Giebichenſtein und Halle Brot liefern.
Ein Erſuchen an den Vorſtand des. Allgem. Konſumvereins,
diejenigen Bäckermeiſter, die für den Verein liefern und die
Bäckergehilfenforderungen noch nicht bewilligt haben, dazu zu
veranlaſſen, lehnte dieſer ab. Die Bäcker werden ſich nun in
der Donnerstagsverſammlung an die Mitglieder wenden, damit
dieſe ihren Vorſtand mit der Regelung der Angelegenheit be
trauen und dieſer ſo gezwungen iſt, den berechtigten Klagen der
Gehilfen Gehör zu verſchaffen. Die in der letzten Zeit im
Volksblatte veröffentlichten Auszüge aus den Fragebogen der
Bäckergehilfen S einen nichts weniger als erfreulichen Ein-
blick in die Zuſtände in mancher Bäckerei gewährt. Die Mit-
lieder des Allgem. Konſumvereins haben es deshalb in dern für die Abſchaffung dieſer Mißſtände wenigſtens in den
äckereien, von denen ſie ihr Brot beziehen, zu ſorgen. Hoffent

lich laſſen ſie ſich dieſe günſtige Gelegenheit am Donnerstag
nicht S

Der Transvaal Vortrag des ArbeiterBildungsVereins
findet nicht in den Kaiſerſälen, ſondern in der Saalſchloß-
brauerei ſtatt. Der Vortrag bildet eine wertvolle Ergänzun
zu den jetzt veröffentlichten Kriegsberichten über den Kamp
zwiſchen England und der TranusvaalRepublik.

Zu en der Buren wird der auch in Arbeiterkreiſen
bekannte Profeſſor Dr. Cantor in dieſem Winter in Berlin

Ahr im Renuen Theater Luf
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yfzinge Vorleſungen daiimn und zwar über die Baeon

e ne e. Cantor will nachweiſen, daß nicht
Shakeſpeare, ſondern Bacon der Verfaſſer der gedankenreichen
Dramen iſt, die wir heute als die Arbeit peares ſo be
wundern und anſtaunen. Jn Leipzig wird Cantor über das
ſelbe Thema ſprechen.

Am Bußtag und am Toten Sonntag dürfen nach einer
Bekanntmachung der hieſigen Polizeiverwältung öffentlichetheatraliſche Votſtellungen, uſtellungen und ſonſtige öffent

liche Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden mit Ausnahme von Auf-
führun en ernſter Muſikſtücke (Oratorien).

Einen Blick in die Geheimniſſe der Erdbildung läßt
uns die ſeit Sonntag im Welt-Panorama, Leipzigerſtraße 51,
ausgeſtellte, außerordentlich prächtige Serie von 50 Bildern ausSüdtirol werfen. Als vor Aeonen von Jahren ſich eine feſte
Erdrinde zu bilden begonnen hatte, die mit eiſernen Armen
das leichtbewegliche, glutflüſſige Erdinnere umſpannte, da iſt es
u vielen gewaltigen Revolutionen gekommen. Die glühend
eiße, flüſſige Maſſe ließ ſich nicht gutwillig einkerkern; ſie

durchbrach die kaum gefeſtete Erdkruſte, und in ungeheuren
Mengen quoll die Maſſe e ſich zu hohen Gebirgen auf-türmend. Jm heutigen Amerika iſt ein a her Riß ſt vom
Nordpol bis zum Südpol durch die ganze Länge des gewaltigen
Erdteils entſtanden, wodurch die Gebirge der Kordilleren und
Anden gebildet wurden. In Aſien türmte ſich auf gleiche
Weiſe das himmelragende Himalajagebirge auf, und in Europa
ſpannte ſich vom genueſiſchen Golf bis zum iſtriſcheu Meere,
ja noch weiter hinunter bis a dem griechiſchen Archipele die
gewaltige Alpenkette mit ihren Ausläufern. Und nachdem die
vulkaniſchen Gewalten das Gerippe der Gebirge aufgebaut
hatten, meißelten in den ſpäteren J ahrzehntauſenden die neptu-niſchen Kiuſte verbunden mit anderen Naturgewalten die Ge-

birge zu ihrer heutigen Vielgeſtaltigkeit aus. Das Panorama
führt uns dieſe Woche in die Werkſtätte des Wirkens gewaltiger
Naturkräfte. Es zeigt uns aber außer den unnahbaren Fels-
hörnern auch liebliche Thäler, in denen die ſüßen tiroliſchen
Reben reifen und alte Burgneſter, die auf ſchwer zugängliche
Felſen geklebt ſind. Kurzum: Der Beſuch des Panoramas
kann auch in dieſer Woche jedem unſerer Leſer dringend
empfohlen werden, zumal die Billets im Vorverkauf durch die
Volksbuchhandlung nur 15 Pfg. koſten.

Arbeiter-Sekretariat Halle, Geiſtſtraße 21, erſter Hof l.
Wochenbericht. Vom 13. bis 18. November haben das Sekre-
tariat 122 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vor-
gebrachten Anträgen betrafen Arbeitsdifferenzen 21, Unfälle 17,
Krankenverſicherung 11, Ferzernng 9, Dienſtbotendifferenzen 8,
al denvgſichering, W ietsſtreitigkeiten, Alimentation, Privat-
lage je 5, Steuerdifferenzen, Strafzachen, Erbſchaft, Eheſchei

dung je 4, Zwangserziehung, Vormundſchafts- Angelegenheiten
je 3, Jnterventionsklage, Pfändung, Armenunterſtützung, Straf-
befehl je 2, Fdaataangenvrigtar Bücherbeſtellung, Verehelichung,
Lebensberſicherung, Gewerbeſteuer, Zprütertattung der Jn-
validenbeiträge je 1. Erledigt wurden durch mündliche Aus-
künfte 90, auf ſchriftlichem Wege 32 Fälle. h Stand oder
Beruf geſchieden verteilen ſich die Parteien wie folgt: Quali-
zierte Arbeiter 78, Arbeiter ohne beſtimmten Beruf 22, Ehe-
rauen 7, Witwen 5, Dienſtboten 4, Selbſtändige Gewerbe-

treibende 3, Arbeiterinnen 2, Kaſſiererinnen 1. Von den Ar-
beitern waren gewerfkſchaftlich organiſiert 68 und verteilen ſich
dieſelben auf die einzelnen Verbände wie folgt: Metallarbeiter
13, Holggrbeiter 9, Maurer 8, Fabrikarbeiter 5, Brauer, Zim
merer, Bauarbeiter je 4, Böttcher, Schuhmacher, Maler, Han
dels-Hilfsarbeiter, Tapezierer je 2, Seiler, Klempner, Tabak
arbeiter, Gaſtwirtsgehilfen, Bäcker, Bergarbeiter, Kupferſchmiede,
Schneider, Terxtilarbeiter, Steinſetzer, Lithographen je 1. Jhren
nis hatten in Halle 81, Giebichenſtein 13, Lettin, germölſen, Bitterfeld. Trotha, Nietleben, Böllberg je 2, Rabatz,

eitz, Pranitz, Mühlberg, Lan enbogen, Teuchern, Merſeburg
Zetzſch, Weißenfels, Quedlinburg, Lieskau, Brachwitz, Klein
Reſau, Kröllwitz, Eisleben, 1 der Parteien.

Für Wirte und Mieter ge intereſſant iſt ein Pro
zeß, der die Zivilkammer des Berliner Landgerichts l beſchäf-
tigte. Der Kaufmann L. hatte in der erſten Etage eines Hauſes
eine Wohnung inne, welche er am 1. April d. Js. räumen
ſoute Da er mit ſeinem Hauswirt nicht zu dem beſten Fuße
tand, ſo verließ er die Wohnung ſchon Anfang März und

nahm die beiden zux Wohnung gehörigen Korridorſchlüſſel mit,
um die vorzeitige Benutzung der verlaſſenen Wohnung zu ver-
hindern. Als nun Reflektanten die leerſtehende Wohnung be-
ſichtigen wollten, ſchickte der Hauswirt wegen der Wohnungs-
ſchlüſſel zu dem in der Nähe wohnenden L. Der jedoch wei-
gerte ſich unter allerlei Vorwänden, die Schlüſſel herauszu-
geben. Noch ein zweites Mal fertigte Frau L. den Boten des
Hauswirts, welcher nach den Schlüſſeln ſchickte, mit den Worten
ab, ihr Mann ſei nicht zu Hauſe. Die fragliche Wohnung
wurde zum 1. April nicht vermietet, ſondern erſt zum 1. Juli,
und der Hauswirt nahm den L. für die Zeit, in welcher die
Wohnung nicht vermietet worden war, in Anſpruch, weil die
Vermietung durch die Einbehaltung der Schlüſſel unmöglich
geworden war. Das Landgericht hielt die Klage für gerecht-
fertigt und verurteilte L. zur Zahlung der Entſchädigung. Der
Mieter, ſo wurde im Urteil ausgeführt, habe kein Recht, durch
Einbehaltung der Schlüſſel da gen wirt das Weitervermieten
zu erſchweren oder gar unmöglich z machen. Behalte er die
Schlüſſel, ſo hafte er für den erwachſenen Schoden,

Zur freien Aerztewahl in den Krankenkaſſen ſchreibt
man uns Es wird den Krankenkaſſen vielfach der Vorwurf ge
macht, daß ſie ſich ſträuben, die freie Aerztewahl einzuführen.
Das Verlangen nach freier Aerztewahl iſt berechtigt, das ſei von
vornherein zugeſtanden. Aber wie ſteht's mit dem finanziellenStandpunkt Jeder Kaſſenarzt, und das liegt ganz natürlich,
ſucht ſo viel als möglich zu verdienen. Die Herren Aerzte ſind
in dieſer Beziehung durchaus nicht wähleriſch und die Kranken-
kaſſen müſſen verhältnismäßig ganz enorme Summen für
Arzthonorar aufbringen. Wenn es nun den Kaſſen bei einem
oder mehreren angeſtellten Aerzten noch möglich iſt, ſich durch
genaue Kontrolle, Abſchliebung 3 Verträgen u. ſ. w. vor zu
hohen Ausgaben zu ſchützen, ſo fällt das bei freier Aerztewahl
ort, und namentlich die kleineren Kaſſen, die mit wenigen
Ritteln z rechnen haben, kommen hierbei in Betracht; ſchon

manche Kaſſe, die auf Drängen ihrer Mitglieder die freie
Aerztewahl ngeführt atte, müßte nach verhältnismäßig kurzer
Zeit dieſe wieder abſchaffen und beſtimmte Aerzte anſtellen,
weil die Koſten mit den Einnahmen nicht in Einklang zubringen waren. Freie Aerztewahl einführen können nur große

gut fundierte Kaſſen. Darüber iſt ſich jeder mit dem Kranken-
kaſſenweſen Vertraute klar. Große zent fundierte Kaſſen laſſen
ſich nur durch Zentraliſation ſchaffen, darum, wer für freie
Aerztewahl ſtrebt, der ſtrebe auch für eine Zentraliſation der
Kaſſen, denn nur dieſe wird die freie Aerztewahl bringen.

Vermiſjt wird der Schreiber Friedrich H. von hier, der
in einer hieſigen Brauerei ſich kleine Unregelmäßigkeiten zu
ſchulden kommen ließ. Man nimmt an, daß er ſich das Leben
genommen hat.

Feſtgenommen wurde der Schwindler, der Geſchäftslerte
dadurch zu betrügen ſuchte, daß er beim Einkaufen ſtets großes
Geld hingab und während des Wechſelns das Geld wieder ein-
teckte, indem er die Aufmerkſamkeit der betr. Geſchäftsleute
urch Kaufen eines neuen Gegenſtandes von ſich ablenkte,

Als erſter Kapellmeiſter des Stadttheaters in Eſſen
hat ſich der Kapellmeiſter Pitteroff vom hieſigen Stadttheater
engagieren laſſen.

Die neue Mittelſchule in der Kloſterſtraße wurde am
Montag vormittag in t der ſtädtiſchen Behörden und
der Lehrerkollegien ihrem Zwecke übergeben.

in der r verurſachte
aEin Waſſerrohrbru maſſenhaft hereine teilweiſe Ueberflutung derſelben dur

les dem Bure des Stadt- Theaters. Wie bereits
kann en, veranſtaltet die Direktion am Mittwoch einehe 2 r Donnersta t g rette Die

e Galathee und das Luſtſpiel Als ich wiederkam ange
dw eitag abſolviext M Sigrid Arnoldſon das zwe

Gaſtſpiel und zwar in der Titelpartie der Oper Die Regiments

tochter, artie zumadam igrid Arnoldſon ſingt dieſeSe dal Riß m urbi r ter in Je t
rache, worau nz beſonders hingewieſe Vorbeſtellungen zu dieſe weiſe ung werden ſchon jetzt entgegen-

genommen.
Aus dem Buregu des Thallg Fheatexs Des Buß-

tages wegen bleibt am Mittwoch, den 22. November, das Theatergeſhlof en. Am Donnerstag findet eine Wiedexholung des

Schönthan, und Kadelburgſchen guten er derSepator“ ſtatt und zway wird ſtelxolle Herx Kansje
3 en, ein r eete am e un rl, Meta Harden die

rau Senator ſpielen. Im eitag gelangt Oskar Blumen-thals reizendes e „Dex Probepfeil“ zur Aufführung,
in welcher Vorſte g Herr Adolf Klein vom Leſſingtheater
in Berlin als Leopold v. d. Egge gaſtieren wird,

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jn der
heute abend ſtattfindenden Vorſtellung im ApolloTheater wird
John Patty, der a egegeichuete FußEquilihriſt zum erſtenmale
ſeinen Elefanten o Polkg tanzen laſſen. Dieſe außerordentlich draſtiſch wirkende Effert- Nummer dürfte neben dem

Kegenden Ballett und der dreſſierten Ziegenherde
lttraktion des neuen Spielplanes berechtigtes Aufſehen

erregen.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das

Walhalla-Theater bleibt morgen (Mittwoch) des Buß- und Bet-
tages wegen geſchloſſen.

Giebichenſtein. Eine Schlägerei entſtand Sonntag in
einem größeren Vergnügungslokale. Der Arbeiter Knoblaucherhielt von einem dte mit einem Bierſeidel ſo wuchtige
Hiebe auf den Kopf, daß die erhaltenen Wunden vom Arzte

werden mußten. Die Verletzungenbund ollen lebens-gefährlich ſein.
Nietleben. Schon zu wiederholten Malen haben die Berg

leute der Pfännerſchaftlichen Grube Alte 3ſcherbene bei Zſcherben
bittere Klage darüber geführt, daß ſie an den Lohntagen am
I. u. 15. jeden Monats bis zu zwei vollen Stunden bei Wind
und Wetter im Freien en müſſen, um auf n ihres
ſo ſauer verdienten Lohnes zu warten. Welche Rückſichtsloſig-
keit in dieſer Maßnahme enthalten iſt, kann man erſt recht er
meſſen, wenn man bedenkt, daß die Schichtdauer auf den hie-
Kaen Gruben immer noch 12 Stunden beträgt, die meiſten
Arbeiter auch noch lange Wege, nach Dölau, en ent u. ſ. w.
zurückzulegen haben, um zu Hauſe zu kommen. Wahrlich, es
müſſen Bärennaturen ſein, die dies ohne Schädigung ihrer
Geſundheit ertragen können. Da nun die Belegſchaft ſchon
öfter dieſerhalb vorſtellig geworden iſt, aber wie leicht erklär
lich von dem betreffenden Beamten, der daran die Schuld trager
ſoll, ſtets abſchlägig e worden iſt, r ſie der Hoff
nung, daß dieſe Zeilen dem Herrn Direktor der Grube, der 8
wie poſitiv verſichert wird, ein aufmerkſamer Leſer des Volks
blattes iſt, veranlaſſen, die Abſchaffung dieſes Uebelſtandes anzu
ordnen, ſo daß fernerhin wenigſtens um 44 Uhr, anſtatt wie
bisher um R 5 Uhr mit Auslohnen angefangen wird, wie esauf Grube „NeuGlücker-Verein“ ſchon längſt geſchieht

Merſeburg. Einen beachtenswerten Erfolg haben
wir bei den n ſtattgehabten Stadtverordneten Wahlen zu
verzeichnen. Unſere aufgeſtellten Kandidaten Mittag, Sor-
ger und Bönicke erhielten 137 Stimmen gegen 590 672
Stimmen der bürgerlichen Parteien. De wir ein Mandat in
unſerem Beamtenſtädtchen nicht erringen konnten, war voraus
eher Jmmerhin ſind wir mit der erreichten Stimmenzahl
zufrieden. Gewählt wurden die Herren Lohgerbermeiſter Barth
und Lehrer Grempler. Zwiſchen dem Bäckermſtr. Heyne
und dem Kaufmann Meiſter hat Stichwahl ſtattzufinden,

erſeburg. Jn der Benemannſchen Kiesgrube an derLeunger ne wurden in vergangener Woche in geringer Tiefe

zwei menſchliche Gerippe Fn en. Das eine gehörte einem
Kinde, das andere einem Erwachſenen an. Vermutlich

ſehr alte, ſondern um zwei neuzeitliche Leichen,es ſich nicht um
die hier ihre Ruheſtätte gefunden haben.

Ellrich. Ungetreuer Kaſſierer. Der durch Selbſt
mord vor einiger Zeit geendete Kaſſierer Krebs vom hieſigen
Spar und Vorſchußverein hat “krhebliche Fehlbeträge in ſeiner
Kaſſe hinterlaſſen; der Aufſichtsrat des Vereins ſat das Ver
mögen des Krebs gerichtlich mit Arreſt belegen laſſen.

Staßfurt. Eine Geburt auf einem Bierfuhrwerk
vollzog ſich dieſer Tage auf dem Wege nach hierher Eine Frau
erſuchte den Kutſcher, ſie r zu laſſen. Bald darauf
ebar die Mitfahrende ein Knäblein. Der Kutſcher ſorgte für
ie ntzringeng der Frau in ihre Wohnung.
Kanena. Einen Schlaganfall erlitt die Frau desBahnarbeiters Zießler in dem Augenblick, als t mit ihrem

on degeſgirr in den Hof einfuhr. Sie war ſofort tot. Alle
elebungsverſuche waren erfolglos.
Vieſen bei Delitzſch. Ein diebiſcher Grundbeſitzer.

Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der Generglanzeiger: Ein Guts
beſitzer von ernea einen ſchlauen Einfall, ſich „billige“ Ein
nahmen zu verſchaffen. Der praktiſche Mann überredete ſeine
beiden, etwa 18 jährigen Knechte, aus der Miete des Rittergutes
Zſchortau Kartoffeln „im Pehen zu entwenden und ſtellte ihnen
ſein Geſchirr und Gerätſchaften zur Verfügung. Nachdem ſich
das Geſchäft um einige Tage verzögert hatte, weil ſich einer der
Knechte weigerte, mitzugehen, ſollte es am vergangenen Sonnabend
abend beim ſchönſten Mondſchein ſeinen Abſchluß finden. Die
beiden Knechte rückten mit 23 Säcken, Körben und Spaten aus-
gerüſtet nach der Miete und begannen mit der Arbeit; doch ſie
hatten die Rechnung ort den Wirt gemacht. Einige Leute des
Rittergutes Zſchortgn hatten Wind bekommen und überraſchtendie Diebe. Dieſe Küchteten in der Richtung nach Mocherwitz,
Säcke, Körbe, Spaten und einen Rock zurücklaſſend ohne daßſſe erkannt würden. Sehr bald gelang es jedoch Herrn Gendarm
Rödel, die Eigentümer der zurückgelaſſenen Sachen ausfindig
z machen, ſo daß ſich die Thäter wohl oder übel zu einem Ge
tändnis bequemen mußten. Der Landwirt hatte 40 Zentner
Kartoffeln nach Leipzig zu liefern, wozu 20 Zentner aus der
Rittergutsmiete entwendet werden ſollten. Der Erlös ſollte
gleichmäßig geteilt werden.
riht erg. Selbſtmord beging der Arbeiter Winkler von

hier. Man fand ſeine Leiche in der Elbe, mit einem Stricke an
einen kleinen n angebunden. Ob Not oder unglück-
liche Fa milienverhältniſſe Winkler war verheiratet ihn zu
dem Schritte getrieben haben, weiß man nicht.

Weißenfels. Apollo Theater. Großartiges, nur all
u viel des Guten, bietet der neue Spielplan, der, nach derSan des Publikums zu ſchließen, der überaus rührigen
Rirektion ein ſtets beſetztes S bringen dürfte. Jn mannig-

fachen Variationen war das Gebiet des Humors und der derben
Komik ganz vorzüglich vertreten. Da lernten wir den Tanz-humoriſten Werner kennen, der das Publikum ſofort für 8

einnahm; ſehr gut war ferner der Humoriſt Wilhelmy;
ſeinem Mienenſpiel konnte der ernſthafte Zuſchauer nicht
widerſtehen. Herr Paul Ybbs brachte als Jmitator ver-
chiedener Jnſtrumente etwas Neues und wußte durch
aßhaften „Zwiſchenakte“ das Publikum in Stimmung f. halten.
ie pneumatikartig aufgepumpte ſeiltanzende Kol o ſal-Dame

tanzte mit ungemeiner Sicherheit und Eleganz auf dem Draht-
ſeil und ſelbſt ſchwierige Evolutionen gelangen ihr trotz der ſie
umgebenden Korpulenz ganz vorzüglich. Die in dieſer Nummer
angewandte Komik vefrfehlte ihre Wirkung nicht; Clown Fre
doff mit ſeinem dreſſierten Schwein und „Schweinehund ge
fiel ſehr gut; nur fand er wegen der vorgerückten Zeit bei den

e 2 7 0222
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an en r War ngſtes d Sächſ. Trio nd beſonders die Da tedt und Diehl-Forſter. traf der Direktor v. Arnim den Regiſſeur Fiſcher, ſo daß hieſemn m g un Man p. e be muntere Weget ter des Sei 4 ein Bein gebrochen wurde. spräſentierten ſich als Glanznummern etty Bellini iſt re t fr ſ und anmutig, die letztere ſeine thränenreiche Gattin
d recht gefühlvoll. Als Ingenieur alberg zeichnete ſich Herr ermiſchtes.Plchten, Grubenunglück hat

us, Herr Nollet w Gerichts Aſſeſſor etwas ſehrl vielleicht fonnie et e t
nicht anders verkörpert werden. Herr Gura gab den Gyoß-kaufmann d und Geberh t die Her
wette ex Epiſodenrollen wurden ihren Aufgaben vollkommen

erecht.
as Publikum war, wie ſchon erwähnt, recht beifallsfreudig.

Opfer der u
ſich in Beuthen (Oberſchl.) ereignet. Auf der „Ludwigs-

vube“ entzündeten ſich am Synntag abend rrubengaſe. m Schachte befinden h b ergleute,
die zweifellos längſt erſtickt ſind, da alle Rettungs

orſang. Gewandt und ſicher arb. iteten die en Akrobatdent und Ehln Se Trew ehy vollführte a Jon bin
nſte auf einem ſchwebenden ewehr ſtehend keine

als Sandmalerin, die durch Beſtreuen mit büntem
ſchwierigen Leiſtungen mißlang; ſeine Partnerin zeigte ſich

wunderhübſche Figuren zum Augenſchein brachte. Das Duettſſten

aar Vexdier gefiel ſehr gut; es ſtand von früher her no en Srinnerin gu erdähnen ne Seüu ir c wehr vor der MNoral ber Raunen ober von derjenigen wß uche erfolglos Klieten. h r en
mu al ſcher Akt, i von 8 ingen Damen, denen ſich ſeines Sohnes, des „Fremdslings haut wer t natürlich mußten Notſignale geben und wurden betäubt zu Tage
eines kleines junges ädchen zu eſellt; ſie leiſten aut den e feſtzuſtellen. gefördert, Abends gegen 10 Uhr kam das Feuer r den
e on, Guitarre und ſ3 oline vortref n und das Der Direktion wollen wir dieſe Premiere nicht weiter ver aus Holz gezimmerten Schacht zu Tage, ſetzte dasikum kargte nicht mit Bei n gute Muſik ſorgte der küile wir müſſen nun ringen wänſchen. de nunmehr au aus, den Förderturm und die umliegenden Gebäude in Brand

apellmeiſter Herr Homann, ſo daß man im höchſten Grade endlich die Aufführung eines in Halle noch unbekannten Werke s wurde das Alarmſignal gegeben, und die benachbarten
befriedigt das Theater verließ. v Ehe in r e nn, es h t zur Faterwehren verſuchten Vieher vergeblich, das Feuer zu

7 ewinn, manKleine Provinzial Nachrichten. auf „Das Aſe Rad anf Ks ich wiederigm und a die g.
„Freindlinge nicht anwenden kann, wird ſich Herr dilhard Silhelm iſt geſtern in England angekommen,

W.Durch Herabſtürzen vo wohl ſelbſt ſagen.einem Fabrik- Neubau in MaP st. Eine ſchreckliche Kataſtrophe hat ſich eine Meile von
erlitt der Maurer ſchwere Verletzungen, ſo daß er der Stadt Cherſon (Rußland) ereignet. Bei der Ueberfahrth mit a Leben davbonkommen wird. Durch eine über den g iſt eine Fähre mit vierzig Perſonen verſunken,ploſion im Keſſelhauſe des Schloſſermeiſters Lange n (41 Zu der Generalverſammſung des Allgemeinen Nur zehn Perſonen konnten durch herbeigeeilte Boote gerettet

im Geſileben erhielten zwei Geſellen und ein Lehrlinleichte Brandwunden. Jn Magdeburg wolle ein Knabe
auf einen Wagen klettern, fiel herab und wurde überfahren.
Ein Oberſchenkel wurde ihm zermalmt und das Becken ge-
brochen. Durch eine Exploſion in der Gasanſtalt in
Genthin wurden in nächſter Nähe die anſter ſche en zer
trümmert und Thüren ihrer Stellung gerückt. Das
Kontorgebäude brannte vollſtändig nieder. Beim xehlbaleg
in einer benachbarten Mühle lam die 9jährige Tochter eines
Maurexs in Tangeln bei de Räderwerk zunahe. Sie wurde an der Schürze erfaßt un rm chleudert.
Die erhaltenen Verletzungen waren ſo ſchwere, daß nach wenigen
Stunden der Tod eintrat.

Stadt- Theater.

Konſum-Pereins.
Eingeſandt.

Wie bekannt, laſſen die r im All-gemeinen n weniger als alles zu wünſchen
übrig. Als bei der vorjährigen GeneralVerſammlung eine
größere Summe für Geſchirre e. bewilligt wurde, glaubte man
allgemein, daß es in dieſer Hinſicht beſſer werden würde, gberwelche Täuſchung! Es iſt alles beim alten gebliehen! Nun
hörte man allgemein, bei der nächſten Geyerglperſammlung
würde zu dem Zwecke wieder eine größere Summe gefordert
werden und die auszuzahlende Dividende würde bloß 13 oder
noch weniger Prozent betragen. Nun, ich meine, wenn der
Umſatz mit jedem Jahre mehr wird und die Dividenden immer
mehr fallen, es beſſer wäre, das ganze Kohlengeſchäft an den

werden, während die übrigen den Tod in den Fluten fanden.a dem Exdbeben auf Ceram in Holländiſch-Oſtindien,

das in der Nacht vom 29. bis zum 30. S Pre mer ſtattfand,
ſind nach vorläufiger Schätzung 4000 Menſchen umgekommen
und 500 verwundet. Mehr als 1000 Leichen ſind auf Saparua
geſunden worden. Der angerichtete Schaden iſt ein ganz be
eutender. Das Elend ſpottet aller Beſchreibung.

mAn die Parteigenoſſen des Zeitz Weißen
fels-Ranmburger Wahlkreiſes.

Die Verbreitung des Agitationskalenders findet
die nächſten zwei Sonntage ſtatt. Die Vertrauens-
männer werden gebeten, die Verbreitung ſchon jetzt zu organi-

remdlinge von Max Petzold. Nagel zu hängen und für dasſelbe überhaupt nichts mehr zu ſieren. Pflicht eines jeden Genoſſen iſt es, an der VerbreitunUnſer Mitb hege errang pit der a hein ſeines neue de lligen. Beſſer würde es ja 38 nicht, es ſind eben zu viel r trir ür Zeit mögen ſich die Genoſſen bei doh
Schauſpiels einen guten äußeren S Es wurde rebbaſt Mitglieder, mag der Vorſtand noch ſo guten Willen haben, die Leopoldt, Voigtsmauer 2a, melden.
geklatſcht, nach den letzten drei Akten konnte Herr Petzold ſich
mehrmals auf der Bühne zeigen, und ſchließlich wurde ihm ein
rieſiger Lorbeerkranz mit roter Schleife überreicht. Wenn
man aus dieſem Umſtande aber ſchließen wollte, Herr Petzold

Mitglieder mit de Kohlenlieferungen zu befriedigen. Es machtbei den meiſten Mitgliedern keinen guten Eindrück, wenn des-
wegen der Prozentſatz der auszuzahlenden Dividende immer
geringer wird, und die Folge wird ſein, es treten Mitglieder

H. Plorin,
Kreis- Vertrauensmann.

Vriefkaſten der Redaktion.
in Revolntionär, dann irrte inan freilich gang gewaltig. Maſſenhaft aus, Es gilt daher, bei der am Donnerstag ſtatt Ein Schmied. Der Bericht über die SchmiedeVerſamm-e ünvere Erfolg, zum Teil wohl Pale an fühle findenden Generalverſammlung energiſch Front dagegen zu ne vom 12. ds. wurde Donnerstag bei uns abgegeben. Am

eines großen Lagerhauſes, Freitag teilte man uns mit, daß der Bericht wegzulaſſen ſet,entſprungen, kann darüber nicht täuſchen, daß die „Fremdlinge“zu den Stücken gehören, die eine, zwei, wenn's hoch kommt
vier Aufführungen erleben, dann aber auf Nimmerwiederſehen
in die Verſenkung der Vergeſſenheit verſchwinden. Das von

errn Petzold behandelte Motiv, der Widerſtreit h
flicht und Liebe und die daraus entſpringenden Konflikte, iſt

ür das r ſehr geeignetes; es iſt bereits häufig
wird auch noch in aller Zukunft in allen

Variationen Verwendung finden. Das Motiv macht glſo die
wer nicht zur Eintagsfliege, vielmehr die Art und

eiſe, wie Herr Petzold dieſes Motiv behandelt hat.

machen, vorſa gegen die r
wie der Vorſtand wohl auch beabſi e t.

Eingeſandt.
Die Generalverſammlung des Allgemeinen Konſum-

Pareins findet bekanntlich Donnerstag abend in den Kaiſer
älen ſtatt. Es iſt für die Entwickelung des Konſumvereins un

bedingt nötig, daß Leute in den Aufſichtsrat gewählt werden,
die in jeder Beziehung die Jntereſſen der Mitglieder vertreten.

da ein anderer eingeſendet würde. Erſt heute, ging
uns wieder Nachricht zu, daß wir den erſten Bericht bringen
können. Er wird, da nene der Reichstagsdebatten heute
Raummangel herrſcht, erſt erete r werden. Sie
ſehen daraus, daß an dem ſpäten Erſcheinen nicht wir ſchuld
ſind.

H. V., Freiroda. Das Geſetz von 1874, nach welchem die
ſtandes amtliche Trauung zur Giltigkeit der Ehe genügt, iſtBeigaeler und gilt ſelbſtverſtändlich auch für Sachſen-

Meiningen.

n altes Mitglied.

ein
behandelt worden un

Fi vergreift ſich an dem Vermö einer Als ſolche ſchlagen wir Euch vor: R., hier. Daß es zur Pharaonenzeit (1400 v. Chr.) ſchonNicht n entſtandenen et zu Karl Heyne, Modelltiſchler Streikwagen gab, iſt allerdings nur die Entdeckung des Herrn
decken. Er hat gute Hoffnung, das Geld bei günſt. gex Konjunktur Guſtav Rappſilber, Maurer Dr. Kweſt im Unterhaltungsblatt der Saalezeitung vom Sonn-

Moritz Nobling, Tiſchler
skar Reukau

T abend. So weit haben es die Streikenden von heutzutgge nicht
öpfer

ruſt Haſchke,
gebracht, ſich einen beſonderen Stre ikwagen anzuſchaffen, wie
der König Tuſchratta von Mitani.

VNachtrag.

wieder zu gewinnen. Sein Sohn, der Gerichts- Aſſeſſor iſt, er
fährt von dem Vergehen des Vaters und verlangt von ihm, daß

er ſich dem Gericht ſtelle. Dieſer lacht ihn natürlich aus, denn
in unſerer guten Geſellſchaft iſt e der Satz, daß nicht die That
an ſich ſtrafbar ſei, ſondern erſt dann, wenn ſie unliebſame

Sohloſſer.

re eerhe Erſcheint zahlreich in der Verſammlung, da
mit die vorgeſchlagenen Kandidaten gewählt werden.

olgen nach ſich zieht und entdeckt wird, längſt zu einer feſten Mehrere Mitglieder. Delitz ſch. (Telegr.) Bei der heutigen Stadtverord8 gen

et Aus dem Veiche nen gieſeinen Kater kann aber nicht mehr im Vaterhauſe bleiben, denn erhielten u Stimmen.
er iſt ihm „gedankenfremd“ geworden. Nach einer Szene, die
aſt die aufkommen läßt, er werde von ſeinem Vorſatz
och noch abkommen, verläßt er das Vaterhaus; er giebt ſeine

RichterKarriere auf und tritt in den Verwaltungsdienſt ein.
Wie man ſieht, ein Motiv, das tragiſch zu wirken vermöchte,

Berlin. Als Folgen des Harmloſen-Prozeſſesſind die Kerſegungen weier Garde-Ulanen anzuſehen. Leut-
nant von Puttkamer iſt in das 14. Ulanen- Regiment verſetzt,

das in St. Avold und Mörchingen in den Reichslanden ſteht,
und Leutnant v. Zakrzewskſ in das 15. Ulanen- Regiment nach

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 20. November.

wenn Herr Petzold nicht gar zu i auf der Oberfläche hängen Saarbuxg. Acfgeboten: Der Muſiker Ronniger und Marie Gehrke (Parkſtraße e und Sophien,
T ſtraße 19). Der Gärtner Unſöld und A Stemmler (Ratswerder 8 und Spitze 13geblieben ware. Sein GerichtsA ſeſſor iſt keineswegs ein ann, Berlin. Ein Kurio um bekam am Sonnabend gbend Der t iter Venſing und Marwa Kutſcher (Großer Sandberg 11 un Vakke t d.

deſſen Pflichtgefühl höheren Motiven entſpringt, wäre er es, er
hätte im Dienſte der kapitaliſtiſchen Juſtiz nicht 28 Jahre alt
werden können, er hätte ihre Schattenſeiten und Ungerechtig-

in ihrer Sitzung die Anthropologiſche Geſellſchaft zu ſehen.
Dr. Simon aus Elbing hatte zwei Photographien eingeſandt,
die ein geſchwänztes Kindchen zeigen. Jn Spiritus ſah man

Der Schloſſer Gläſer und Amalie Loh ann (Ludwig Wuchererſtraße 58 und Wörm
litzerſtraße 102). Der Arbeiter und Auguſte Schaffernicht (Mansfelderſtraße 27
und Weſtewitz). Der Bergmann Haus und Luiſe Fritz (Herne und Halle). Der Schloſſer

keiten nicht überſehen köünnen, er ſt ein ſtarrer Formenmenſch, außerdem in vatüra das etwa fünf Zentimeter lange Ding geg. rin und Jüterbeg). Ter Gaſwirt Zſchieſche und Ida Henze
bei dem nur alle die unſinnigen Ehrbegriffe ſeines Standes ins Schwänzchen eines neugeborenen homo sapiens. Das Meſſer Ebeſchlichung Der 7 Horl und Anna echte (Werſeburg).
Extreme verzerrt ſind. Man ein paar des Arztes hatte das Kindchen baldigſt von dieſer Erinnerung Seboren Dem Fabrikarbeiter Bernſtein ein S. (Mans'elderſtraße 26). Dem

Lokomotivheiter Kunze ein S (Große Brauhausſtraße Dem Kaufmann Junker10).3 (Ludwigſtraße 21). Dem
das Gefühl, daß

ahre Verwaltungsdienſt dieſem Herrn die gen en An an den i eluſſtrittegen Pithagfanthra os befreit. eine T. (Frieſenſtrace 10). Dem Maurer Große ein
chauungen ſchon austreiben und ihn wieder in den Schoß ſeiner Ree Ella Goltz hat, in ihrem Prozeſſe gegen die J 9 ins Se guerſtratg 19 Den dere ſer Rot u

r rückführ 2 h 000 meerſtraße 9). em Brieſträger Dona r tr 13).amilie rückführen werden. Herr Petzold hätte ſein hema eichs ank obgeſiegt. Sie erhält 80 M 8 Büchöl eine T. (Seipzigerſtraße 20). Dem Wanrer r e (Kleine
Spandau. Die Verhaftung des Oberfeuer-werkers Eckmann in Spandan ſt erfolgt, weil er mit der

türkiſchen Regierung betreffs einer Waffenfabrik in Verbindung
getreten iſt. Er hatte ſeine in den preußiſchen Militärwerkſtätten
erworbenen Kentniſſe benutzt und einen Plan für eine ſſolche

elletriſtiſch behandeln ſollen, es wäre ein acceptabler Garten-r dargus geworden auf der Schaubühne ſollte die
Gartenlaubenpoeſie heutzutage keinen Platz mehr haben. Es
ſoll gern anerkannt ſein, daß ſich in dem Stück manche hübſche
Szene findet; eine davon, der Dialog zwiſchen dem jungen

Ulrichſtraße 5). Dem Former Sachſe ein S. (Tholuckſtraße 4). Dem Fabrikarbeiter
Mied e eine T. (Zenkerſtraße 16). Dem Schloſſer Eilert eine T. (Merſeburgerfir. 100).
Dem Seiler Kottwitz ein S. (Thorſtraße 285). Dem Töpfer Moritz eine T. (Schützen
ſtraße 4). Dem Haändarbeiter König ein S. (Kleiner Sandberg 17). Dem BVierfahrer
Bachmann ein S. (Thorſtraße 28). Dem Dachdecker Crain eine T. (Raffinerieſraße 8).
Dem Kutſcher Kupper eine T. (Entbindungs Jnſtitut).

Ingenieur und ſeiner Mutter ſteht aber bezeichnenderweiſe mit Fabrik an die türkiſche Regierung eingeſandt, welche Eckmanns ar gen Strchoeerge ger o a Whirehrrarese J z
dem Stück nur in loſem Zuſammenhang. Alle dieſe Szenen Eigenſchaft als Soldat nicht kannte. za i4). Der Ingenieur Bockmann, 53 J. (Raffinerieſtraße 5). Des Vahnwärter
vermögen den Grundfehler in der Behandlung des Motives Breslau. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Kirchner Ehe'rau, 33 lin Des Schueder Barth T. 1 Wen. (Teubenſtrate 25).

im Deutſchen Theater. Bei der Probe des „Verſchwenders“ Des Hil slehrer Dr. phil. Elſte S., 2 W. (Herrenſtraße 13). Der Arbeiter Schulze,jedoch nicht gut zu machen.
Geſpielt wurde durchweg recht gut; die Künſtler gaben ſich birhte Direktor v. Arnim ſo unglücklich aus der Fhigmaſchine, Wie Wiehe wegen J ler wart es ſener e

alle Mühe, dem Stücke zu einem Er olg zu verhelfen. Hervor- aß er eine ſchwere Beſchädigung des Armes erlitt. Jm Sturz 2 J. Streiberſtrate 29

Mittwoch: Schlachte Feſt. Briketts beſte Marke a Ztr. 65 Pf. Mehr als wir anfertigen konnten Hochfeinen Sauerkohl, Hierdruck- Apparat neue
W. Htasehe, Zeitz, Kalkſtraße 23.

Rozzfleiſch!
ochfein, nur beihre m Böblert,

Telephon Nr. 900.
Einer ſaets dem andern!

Halleſcheſtr. 10,

Riütterfeld
hat Gustav Hestenkhausen ein

Spezial Geſchäft für
Zigarren, Zigaretten u. Rauchutenſilien.

Zahn- Arzt Barbe
wohnt nach wie vor

Geiſtſtraß II.
den 2 Thürmen.ma für Unbemittelte ebenda-

ſelbſt von 122 Uhr.PlättbretterGr. Märkerſtr. 23 24.
Kleiner Keller zu vermieten

Trödel 2 am Markt.
Aelteren Schloſſergeſellen ſucht

Sämtliche

Sohreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraſßze Z.

in Fuhren billiger.
Zwiebeln 5 Ltr. 35 Pf., Ztr. 4 Mk.

ochfeine Speiſe- Kartoffeln und
t fel in großer Auswahl empfiehlt

illigſt.
Engler, Krilſtraße 26.

Möbelfabrik u. Ma
31 Fieiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager gner
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen

zergmann, Tiſchlerwfr.

Obſt Verkauf
vom Kahn an Weinecks Mühle.

Es iüühne.

Otto Knoll
Magazin für Herrenkleider

36 ſripzigerſtraße 36
oberhalb des Tuxmes im Pſchorr

Bräu. Das genügt!

n Felde Familien Werhalten ſär ntl. Wäschenrtikel ete.
von einer leiſtungsfähigen Firma auf
Abzahlung zu billigen ur en. u.K. o05s5 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

wurden unſere ſo ſehr gern gekauften
Schlafzimmer Einrichtungen in
Erle nußb. poliert, verlangt.
Erle pol. Muſchelbettſtelle Mk. 40.
1 gute Matraße rot od. bunt 26.
1 Waſchtiſch mit Marmorpl. 38.
1 Nachtſchrank I.Dieſe Einrichtung iſt öfters bei uns
in den Schaufenſtern ausgeſtellt,

Gebr. Kroppenstädt,
Gr. Märkerſtr. 4.

ff. geräuch. fetten
Speck Pfund 55 Pf.

garantiert reines Schweine-
Schmalz ſind i v

f. Margarine Pfd. 50-60 f.

friſche Eier d on 80
Georg Sehkuler,

ichgeliskirchhof 6.Zeitz,

ArnicaHaarö l
ArnicaFranzhranntwein
ſind vorzüglich bei Ausfallen des Haares
und beſeitigen die läſtigen Kopfſchuppen.

laſchen zu 50 bezw. 60 Pf. bei

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 36.

n F
E. Waithers Nachf.,

hochf. Senfgurken,
ff. Zflaumenmus.

Carl Lange,
ernſprecher 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.
chlafſtelle z. verm. Kirchnerſtr. 10, p. r.

Anſtändige Schlafſtelle offen. Zu
erfragen Harz 11, Kellerladen.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß Sonntag früh
4 Uhr mein lieber Mann, unſer guter
ſorgſamer Vater, der Arbeiter Fried-
ri chulze nach langem ſchweren
Leiden im Alter von 35 Jahren ent-

lafen iſt. Die Beerdigung findet
Mittwoch nachm. 2 Uhr von der Leichen
halle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Luiſe Schulze geb. Schröder n. Kinder.

Algem. Krayfen u. Sterhe
aſſe der Retelarbeiter.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß am Sonnabend den 19. Nov.
unſer langjähriges Mitglied

Karl Arendt
nach langer ſchwerer Krankheit ge
ſtorben iſt. Die Beerdigung findetMittwoch früh 10 Uhr vom Trauer-
hauſe, Büſchdorferſtr. 5, aus ſtatt

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Julius Schrnidt, Bevollmächtigter.

und
ch Umänderungen, Kohlen
äure, GErſatzteile u. Reparaturen.

Herm. Graegers Nachfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55.

1 tüchtiger Schweißer, der mit
allen in das Keſſelſchmiedefach ein
ſchlagenden Schweitzaxbeiten vertraut
iſt, wird für ſofort geſucht. Bewerber
wollen ihre Angebote mit Zeugnis-
abſchriften unter 4. B. bei der Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes einreichen.
RM r für inneren Putz nach außerIII halb geſucht in Akkort oder
guten Lohn Quadratrute 5 Mk.

Th. Rensceher, Hemer, Weſtfl.

Verband der Fabrik Land
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen

Deutſchlands.

Zahlſtelle Halle a. S.
Am 19. November verſtacrb unſer

Kollege
Friedrich Schulze.

Er war unſerer Organiſation ein
treues und thätiges i

Die Beerdigung findet Mittwoch,
den 22. Nov. nachmittags 2 Uhrvon der Leichenhalle des Eudfriet

hofes aus ſtatt.
ie Kollegen werden erſucht, ſich

recht zahlreich an der Beerdigung

veffpunkt:i Dieu beteiligen. 8u



e
Herrensohneiderartikol

Seidenes und Zanella-Steppfutter in allen Farben und Preislagen.
bei

t e en derer Dugen Eilaser, früher Wedel
Gr. Vlrichstrasse 41.

Am Jahresſchluf; gelangen 4 4 Proz. Dividende in barem Gelde zur ng.

Sozialdemokratiſcher Verein.

Mittwoch de 22. Nopember nachmittags 4 Uhr im Gaden drei Königen, Kleine ülllchſtraß r Vaſthof zu

versammlung
3 ordnung:2. Von swahl. 1. Bericht des Vorſtandes und Kaſſenbericht-

Die Parteigenoſſen werden erſucht zahlreich zu Wir
Vorſtand.

ſter

im großen Saale der

theiter Dilt Giebicheufſtein.
Zildungs Verein

Mittwoch den 22. November (Buſtag) 1899
Saalſchloßzbrauerei, Giebichenſtein

Grosser Projeitions Vortrag
n Herrn Richard Laeube (vom Jnſtitut „Kosmos“ Leipzig) r

E Transvaal Se und Leute der im Kriege mit England i
BRoeren-RepublikK.Dieſer e wird erläutert durchca. 100 25 Quadratmir, gr. elektr. Wweran

(bei allen bisherigen Vorträgen wurden nur 9 Quadratmeter große Licht-
bilder verwendet).

Einlaß Uhr.
Anfang 7 Uhr.

Entree für Nichtmitglieder 20 Pf.
Entree für M itglieder 10 Pf.

Kindern unter 12 Jahren wird der Zrttritt nicht geſtattet.

NManschetten-Knöpfe
mit den Bildniſſen Marx, Laſſalle,
Bebel u. Liebknecht à Paar 50 Pf.
Zu haben in derZigarrenhandlungGriftſtr. 5.

Für Wiederverkäufer entſprechen-
den Rabatt.

HonigkuchenBruch
à Pfund 30 Pf.

empfiehlt die Honigkuchen-Fabrik von

G. Tornmow
Leipzigerſtraße 82.

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

2Schrebergärten.
An Friedenſtraße ſind Schreber-

gärten in jeder beliebigen Größe
mit oder ohne Staket zu verpachten.
Näheres im Contor

Merſeburgerſtraße 50.

Otto Gfesert
Kaulenberg 2/4.

ärberei u. chemiſche Waſchanſtalt
ür Damen und Herren-Garderoben, Teppiche, Gardinen,

Stickereien e. 2e.
Lieferung ſchnellſtens.

Oit0 Hermns,
Schuhmachermeister

Giebichenstein, Triſtstrasse 41
empfiehlt sich zur

Knufertigung
sämtlicher Fussbekleidungen.

Reparaturen
werden gewissenhaft. prompt u. billig

ausgeführt.

W'eipessenfels.
Mod. Zimmeruhren

W Taſchen-Ahren
E. M Wecker-Ahren
h Ahrkettenoptiſche Waren

in großer Auswahl empfiehlt billigſt

A. Strietzel,Gr. Burgſtr. 4, Nähe des Marktes.Reparaturen tachgemäß u. preiswert.

Für Raucher
Spe zial-Marken Nr. 22, 47, 48 u. 54.

zigarrenhandl. Geiststr. 5.

General Verſ mung
der un 7 Ortskrankenkfür Halle a. Sam Mittwoch den 29. November 1899
u W Uhr m Re erger „Fretzz

berg-Vräu“, d ärkerſtr. 10.
Tagesordnun

1. Wahl reſp. Wiederwa der aus
eidenden Vorſtandsmitglieder.
ahl der Vertreter zur General

verſammlung.3. Zahat der FSſſenreviſoren.

4. Verſchiedenes.
Halle, Der 21. November 1899.

Vorſtand.
Emil Schober, Vorſitzender.

ArbeiterSängerchor

Zeitz.
den 22 Nov. abds. 84 Uhr
erſammlung

im Vereinslokal Felſenkeller.
Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 22. November 1899

68. Vorſt. im P.-A. 16. Vorſt. auß. Abonn.
4. Viertel.

Symphonie- Konzertder verſtärkten Theater Kapelle.
(60 Muſiker.)

Donnerstag den 23. November 1899
69. vor t. im P.-A. 53. Abonn. Vorſt.

iertel. Farbe: weißſz.
Abends 7 Uhr

Die ſchöne Galathee.
Kom. Operette in 1 Akt von F. v. Suppé.

Hierauf:
Als ich wiederkam.

Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Ephraim Thompsons r

Wunder Elephanten. (Einzig da-
ſtehend Senſationell Die vier
Hiierts, Elite-Parterre-Akrobaten in
Salon--Toilette. Mr. Esko. Rieſen-
Krokodil- Jmitator und elaſtiſcher Equi-

libriſt. Mr. Louis la Cha-pelle, Bauchredner mit automatiſchen
Figuren. Romain Talbots Errtee-
Talbophon. (Senſationell!) Die
Schweſtern Fepita und Rosita,
Wiener Walzer- d Verwandlungs-
tänzerinnen. Fräulein GertrudTheeton, Ch aralter Soubrette und

Mittwo

Knnſtpfeiferin. Herr Walter Stei-
ner. Original W u. Charakter-
Humoriſt. Die
Siegnund Linne, Original GeS gaggtiſten Auf dem Masken-

Neu!
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Dieſe Woche wegen dem Bußtag

DonnerstagSchlachte- Feſt.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Siegel, Jakobſtr. 32.

Regenſchirme,
beſte Ausführung zu
Pſennt billigſten
Preiſen.
L. M. Werbmeister,

Schirmfabrik,
Jeipzigeräraße 16.

eſwiſter Anna u.

Apollo-Cheater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Senſativneller ErfsDas egende hallett.

Perzina's wunderbar
dressierte?iegenherde!

Patty mit ſeinem tanzenden

W Elefanten! S
Steiner. Düring-Kandel.

3 Onras. The 2 Fredys.G w. Seydel. Elara chäfer.
Aliee. Romulus-Trio.4 les Trispé-

v Tſchneſden. vätt
er erhäfeg Bon heute

Dienseg abend W
Billets zu folg. Vorzugspreiſen:
i. Rang 50 Pf., Balkon 40 Pf.,
Saal 30 Pf., Galerie 20 Pf.Vor Verkauf im Theater-

Bureau von de Uhr u. von
3--6 Uhr.

Mittwoch Bußtag: Geſchloſſen

Burg-Theater,
Güebichenstein.
Direktion Karl Sehmidt.

Durchſchiagender Erfolg
des neuen rogramms.

Je mmy Contrelly,John Drogantzky, Tom-FredTrio2e. Nordens als ſchöne Helena und

König Menelaus.
Anfang S uhr.

Direkte Straßenbahn-Verbindung.Paſſepartouts haben Giltigke't.

r

Zeitz. Zeitz.
Venmarlkt I.

Zeitzer größte
llochan, Sohnol]-Besohl- t

Reparatur Worbstalt

e alle Arbeiten prompt und billig.
Auch ſi

Bergmann's Schaftſtiefel zu haben.
Moritz Brumme,
Julius Lanmnge.

ind daſe bit gut gearbeitete

Geſalgene

Schell-Rippen,
Wantes Schweinc- Fleiſch

m aJAusnahmepreis

p. Pfd. 20 Pf.p. lange der Vorrat reicht.

Gustav Pasch,

Gr. anehr e ru islevener

2 den Kindern geſundes Blut,

Fertige Bettbezüge,
hemden in vorzügl. Dualitäten e empf.

Lieferant aller KonſumVereine. W. A. Kyritz, Trödel 2.

nletts, Barchent-

Singer Nä
nen. Der ſtets zunehmende
eſtehen der Fabrik bieten die8

Singer RHähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
Singer Nähmaschinen ſind muſtergültig in Konſtruktion und Ausführung.
Singer HMähbmaschinen ſind in allen Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten-

hmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.
Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunftſtickerei.

Die Nähmaſchinen der Singer Co. verdanken ihren Weltruf der J Qualität und
welche von jeher alle deren Fabrikate auszei
allen Ausſtellungen und das über 40jährige

großen Leiſtungsfähigkeit
ſatz, die hervorragenden Auszeichnungen au

ſicherſte Garantie für die Güte unſerer Maſchinen.

Singer Elektromotoren, ſpeziell für NähmaſchinenBetrieb, in allen Größen.

Frühere Firma: G. Neidlinger.

Singer Co. Nähmaschinen Fkt.-Ges. Leipzigerstrasse 20.

f

sohönsten

ihn r
von

Moritz Donner,
Hohenmölſen.

er Lager von Näh-maſchinen aller Syſteme. Reelle Be-
dienung. Gewähre auch Arzarw
V Aut ren gut und billig ataloge
grati

Käünn eder
wird wohl darüber klar sein, dass es
in jedermanns eigenem Interesse liegt,
darauf zu achten, neben billigen Preisen
auch Brauchbures zu erhalten.

5Sparmann's
UVUhrenfabriklager,

S r. Steinstrasse 47, hat
es verstanden, durch von
3 grossem Nutzen für das

Publikum gebotene Vor
teile, einen stetig wach-
senden Kundenkreis zu

verzeichnen! Reparatur- Preise
bei ein jähriger Garantie: Neue
Feder I Mark, nennen ZTylinder
2 MLK., Reinigen der Uhr I M.
Glas 10 Pf., Zeiger 10 PF., Uhr-
räng 19 Pr. Schlässel 5 P.

Es ist in letzter Zeit infolge grösserer
Anforderungen unregelmässige Liefe-
rung der Reparaturen vorgekommen,
ich bemerke, dass solches gehoben sein
wird durch abermalige Vergrösserung
meiner Werkstatt.

Von vereidigten Chemikernz Unter ärztlicher
Kontrolle angefertigt.

Wer
giebt ihnen Kochs langjährig

bewährten
Nährzwieback.

Karl Kochs Nährzwieback

ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-
zende Muttermilch. Zu haben in
en Apotheken, Droguerien,

beſſeren Kolonialwarenhand-
lungen u. Bäckereien ſowie in
Karl Kochs Nährzwiebadfabr.

Halle a. S.

ämjngshalberx werden n Taſchenuhren in

Gold, Silber u. Nickel, Regula-
teure, Wanduhren, Wecker, ühr-x ketten, goldene Ringere. zu jedem

X annehmbaren Preiſe verkauft.
X W Garantie 2 Jahre. W
x Beſichtigung e e

hren-EngroslagerARemus &60 Wuchererſtr. 10, pt.
X Reparaturen, exakte Ausführung

ſehr mäßige Preiſe.

Alle Sorten Felle
kaufen zu höchſten Preiſen
Gehr, Danglewitz, diſchecplin2.

Damen-lacketts Kinder- Jacketts
Damen- Kragen Kinder-Mäntel
Damen- Mäntel Kinder-läckchenDamen Capes Kinder-Kleidchen v

Damen- und Mädchen-tiüte

Kauthaus I. Ranges

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß., Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts „Buchdruckerei E. G. m. n. b. H) Halle a. S.

II.
Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.
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